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Folge 271 Dienstag , den 18 . November 1941

Sewastopol unhaltbar geworden
Rach der Einnahme von Kertsch / Londoner Rätselraten um die wetteren deutschen Pläne

Gegen letzte Silssguellen
(Deaktderickt unserer Lerliner Scliriktleitunx)

vr . IV. Sek. Berlin, 18. November.
Dz Es ist einmal wieder aufschlußreich zu ver¬

folgen , wie sich die Propagandisten Churchills
»ach der Einnahme von Kertsch durch die deut¬
schen Trupvcn die Köpfe über unsere militärische
Führung im Hinblick auf weitere Pläne
zerb . echen. Damit b,s geschehen kann, muß.
wenn cs auch etwas peinlich ist. der Fall von
Kcrtih zunächn zugegeben werde» . Das
ma ^ t man natürlich nicht , weil es ia gegen alle
Eewobnhciten wäre, mit ausdrückliche » Wor¬
ten . Da Heidt cs beispielsweisebei Reuter , dag
die Richtigkeit der deutschen Meldung nicht
ganz ausgeschlossen " sei. „ Exchange Telegraph"
macht das so : „Die Lage der völlig in Ruinen
liegenden Stadt mutz als unhaltbar angesehen
werden ." Und Annalist spricht reichlich spät die
Erkenntnis aus : „Die Schlacht war bereits ver¬
loren, als die Invasion der Krim erreicht war ."
Früher las man bekanntlich ganz anders . Da
hieß es , dad der Durchbruch durch die Landenge
von Pereskop noch gar nichts bedeute , aber vor
Sewastopol und vor Kertsch . da würden die
Sowjets de» Faschisten schon zeigen , was eine
Harke sei . Dann ' man lanaiam auf eine
and re Tour : So wichtig sei nun Kertsch auch
wieder nicht . Und seht heuchelt man Ireude
darüber, dag die Verteidiger durch ihren hart¬
näckigen Widerstand Hitlers Versuch , die kauka¬
sischen Oelfelde zu erreichen, doch verzögert
hätten.

Was wissen die!«' Len ' » schon von >" pi¬
ke r e n Plänen des Führers . Eine englische
Zeitung hat kürzlich in einem lichten Augen¬
blick festgestellt , dass es dem Führer wahrschcin-
l ' ch nicht in erster Linie darauf ankomme , für
sich selbst neue Rohstoffgucllenzu robe- n . weil
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er davon genug habe, dag vielmehr sein vor¬
nehmstes Ziel .ei . den Sowieis die letz¬
ten H i l i " e l ' e n , vor a l l e in alio
auch das O <> l. o b,z u s ch n c i d e n . Um da¬
zu " - eichen , brauche man nicht zu den Quellen
selbst zu geben , dazu genüge es bereits , die Ver¬
bindungslinien abzuschneidcn . Die wichtigste
Bcrbi " dui ' nslinic nach dem Kauka'us aber acht
über Rostow. Hier endigt auch eine große
Oelleitung.

Aui den Gedanken sind die Londoner Zei-
tni>" °chrateaen bisher überhaupt nicht gekom¬
men , dag der deutsche Vorstoß im Donezcsebict
und in Richtung auf Rostow die Vertreibung
der Sowjets von der Krim an sich zu einer stra¬
tegischen Notwendigkeit ohne Hinblick ans even¬
tuelle weitere Plane machen mußte. Eine so
starke Flankcnbcdrohung hinter dem rechten
Flügel mugte auf die Dauer als unerträglich
empfunden werden. Sie wird jetzt aufgeräumt.
AuchSewastopol ist jetzt auf die Dauer un¬
haltbar , und damit ist gleichzeitig der rechte
Flügel der Front von Rostow absolut gesichert,
während angesichts der Beherrschungdes Asow-
schen Meeres die Lage von Rostow noch ge¬
fährlicher erscheint . Die Londoner „ militärischen
Sachverständigen" mögen sich ruhig den Kopf
darüber zerbrechen , wie das Annalist tut , ob
Kertsch von der deutschen militärisck>en Fübrung
jetzt nur als Ausgangspunkt sür neue Opera¬
tionen über die Meerenge hinweg beurtiLlt
wird.

Oie ^ ultzsbe im Osten
T Unsere Soldaten haben in ihren blutigen

Kämpfen im Osten bis heute ein Gebiet besetzt,
das fast doppelt so groß ist als das Gebiet des
Ero'

gdeutschen Reiches und seiner Nebenlünder.
Der größte Teil des eroberten Landes ist frucht¬
bar. Weite Landschaften gehören zu den besten
Ackerbaugebieten der Erde überhaupt . Reiche
Bodenschätze und gewaltige Rohstoffreserven
sind vorhanden. Dieses Land ist nun herrenlos
geworden. Die bolschewistischen Machthaber,
die es einst mit Gewalt und blutigem Terror
in ihren Besitz brachten , werden nie wieder
dahin zurückkehrcn . Ihren Rückzug haben sie
wie vor 2ö Jahren ihren Einzug mit Mord und
Brandschatzung begleitet, Elend und Verwüstung
ließen sie zurück. -

Die deutsche Wehrmacht hat genau so wie
vorher bereits in Polen , Norwegen und Frank¬
reich sofort eingcgriffen und hinter der kämp¬
fenden Truppe mit den Aufrüuinungsarbciten
begonnen . In einzelnen Gebieten sind auch
deutsche Zivilverwaltungen einge¬
richtet , die eine neue Ordnung schassen. Nach
Anordnung des Führers unterstehen diese Zivil-
vcrwaltungen einem R e i ch s in i n i st e r . Zu
dem Zwecke hat der Führer Reichsleiter Alfred
Rosen borg zum Reichsministcr für die be¬
setzten Ostgebiete ernannt.

Luftwaffe versenkt 235 M WZ.
Erfolgreiche Angriffe im öeegebiei der Krim

O Berlin, 18. November.
Mit der Einnahme der Hafenstadt Kertsch

durch deutsche und rumänische Truppen haben
die Bolschewisten den sllr ihre Einschiffungs-
Versuche günstigen Hafen verloren. Nunmehr
liegt die Meerenge von Kertsch , die an ihrer
schmälsten Stelle acht Kilometer breit ist , im
Feuerbereich der deutschen Artillerie . Damit
ist die Durchfahrt vom Schwarzen Meer in das
Asowsche Meer und umgekehrt auch durch Ein¬
wirkung des Heeres unterbrochen.

Die Verteidigung der Krim und insbesondere
die Einschiffungsversuche in den Krimhafen ha¬
ben die Bolschewisten eine stattliche Anzahl
wertvollsten Schiffsraumes gekostet . Allein
die deutsche Luftwaffe hat während der Kämpfe
um die Halbinsel KO Transport - und Versor-
gungsschisfe mit 23ö00ü BRT . und neun wei¬

tere Handelsschiffe , deren Tonnage nicht im ein¬
zelnen gemeldet wurde, versenkt . Mindestens
ebenso viele Schiffe wurden beschädigt und fal¬
len sür eine weitere Benutzung aus längere
Zeit ebenfalls aus . Diesen erfolgreichen An¬
griffen deutscher Kampfflugzeuge auf Schisfs-
ziele iiü Secgebiet rings um die Krim ist es
zu verdanken, daß die von den Truppen des
deutschen und rumänischen Heeres immer mehr
zusammengedrängten sowjetischen Verbünde
und umfangreichen Materialmengen nicht mehr
wegbefördert werden konnten. Damit erklärt
sich auch die hohe Zahl allein an Gefangenen,
die bis jetzt 101 K00 Bolschewisten beträgt . Aus
dieser Zahl , zu der noch die hohen blutigen
Verluste kommen , ist auch ersichtlich , wie stark
die Sowjets die Verteidigung der Krim ausge¬
baut hatten.

Reichsmmisler für die beWen Ostgebiete
Alfred Rosenberg vom Führer ernannt - Neue Ausgaben sür die Gauleiter Alfred Metier , Lobse und Koch

Per Führer hat in seiner letzten Rede vor der
Alten Garde der Partei in München keinen
Zweifel darüber gelassen , daß hier in den mit
deutschem Blut eroberten und vom Bolschewis¬
mus befreiten Gebieten des Ostens eine Aus¬
gabe liegt, die weit über die Organisation
eines „ besetzten Gebietes" hinausgeht. Zunächst
müssen zwar die Fruchtbarkeit und die Boden-
ichätze des eroberten Landes soweit wie möglich
vor allem der Kriegführung dienstbar gemacht
werden . Dieses Nahziel schließt jedoch auch
schon die Entwicklungzu einer in Jahrhunderten
denkenden Ostpolitik ein . Der Führer hat sie
mit der klaren Forderung Umrissen , . daß nach
der Erlösung von der Gefahr des Bolschewis¬
mus der gewaltige Raum im Osten für Europa
zuriickgewonnen und erschlossen werden müßte.
Ebenso hat Reichswlrtschaftsininister Funk vor
wenigen Tagen in einer Rede in München uns
das gewaltige Wirtschasisziel im Osten hingc-
wiesen.

Es ist klar , daß Deutschland, obwohl
ganz Europa Nutznießer sein wird, im wesent¬
lichen diese Aufgabe aus seine Schultern nehmen
muß . Angesichts de» wirtschaftlichen und sozialen
Lage , in der sich der Osten Europas nach sü » s-
undzwanzigjähriger Bolschcwlftenhcrrschast be¬
findet, bedeutet das eine Arbeit auf ganz lange
Sicht und von kolonialem Ausmaß und Cha¬
rakter. Der Begriff der O st r a u in p o l i t i k,
der in den letzten Jahren starken Antrieb inr
Denken und Fühlen des deutschen Bolkes erhielt,
hat damit eine Ausweitung und eine neue
Deutung erfahren, an die bisher noch nie ge¬
dacht werden konnte.

Wenn wir bisher von Ostraumpolitik sprachen,
so stand jene uralte deutsche Ostbewegung vor
unfern Augen, die einst von den dicht bevölker¬
ten , kulturell hochstehenden allen Kerngebietcn
des Reiches ausging und fast gefühlsmäßig zu
den während der Völkcrwanderungsjahrhundcrte
von germanischen Siedlern verlassenen und in¬
folgedessen rückständig gebliebenen und auch nur
dünn besiedelten Landschaften im Osten hin¬
drängte. Diese Bewegung hatte bekanntlich inr
Laufe mehrerer Jahrhunderte eine Verschiebung
des deutschen Siedlungskernes vom Rhein bis
etwa zur Elbe zur Folge. Das Land zwischenElbe und Oder wurde restlos dem deutschen
Kulturboden znriickgcwonnen . Ein mehrere
hundert Kilometer breiter deutscher Siedlungs¬
keil schob sich längs der Ostseeküste über die
Weichsel bis zur Memelmündung, deutsche Sied¬
lung? - und Kulknripitzen aber drangen bis lief
hinein in das östliche Land. Unsere Soldaten
stoßen heute bei ihrem Vormarsch überall auf
die Spuren dieses einstigen deutschen Schaffens.
Deutsche Ritter bauten ihre Burgen und
Schlösser längs der Ostseeküste bis hoch hinauf
zum Finnischen Meerbusen, deutsche Kausleute
gründeten reiche Bllrgerstädte, und deutsche
Künstler hinterließen das ewige Antlitz deut¬
scher Kultur.

o Berlin , 17. November.
Der Führer hat angeordnet, dast in den Tei¬

len der von den deutschen Truppen neu besetzten
Ostgebiete , in denen die Kampfhandlungen be¬
endet sind , Zivilvcrwaltungen eingerichtet wer¬
ben. Ausgabe dieser Zivilverwaltungcn ist zu¬
nächst die Wiederherstellung und Ausrechterhal-
tung der össcntlichcn Ordnung und des öffent¬
lichen Lebens. Diese Zivilverwaltungen unter¬
stehen nach Anordnung des Führers einem
Reichsminister. Der Führer hat zu dem
Zweck den Rcichslciter Alfred Rosenberg
,l» m Reichsmini st er für die besetzten
Ostgebiete ernannt . Als dessen ständigen
Vertreter hat der Führer den Gauleiter und
Rcichsstatthalter Dr. Alsred Meyer bestellt.

Zunächst sind die Zivilverwaltungcn in dem
^ biel der früheren Freistaaten Litauen und
Lettland . Estland und in Teilen von
D c i ß r „ t h c n i c n cingefiihrt worden. Diese
wcbiete bilden zusammen das Rcichskom -
^ issariat Ost laut ».
. Zum Reichskommissar für das Ostland hat

Führer den Gauleiter und Oberpräsidenten
H ' nrich Lohse bestellt.

Auch in Teilen der Ukraine ist bereits die
Zwiloerivaltung eingerichtet worden. Zum
Reichskommissar für die Ukraine hat der Führer

Gauleiter und Oberpräsidenten Erich Koch
beitet.

Alfred Rosenberg wurde am 12. Januar 1898
in Reval geboren. Er besuchte dis Obereal¬
schule in seiner Vaterstadt und studierte später
Architektur an der Technischen Hochschule in
Riga . Nebenbei beschäftigte er sich mit Malerei
und Geschichte. Im Weltkriege ging isin
Wunsch , in den Reihen der Nation am Kampfe
teilnehmen zu können , nicht in Eriüllunq . 191b
wurde die Technische Hochschule von Riga nach
Moskau verlegt, und dort , mitten zwischen den
Anzeichen des heraufkommenden Bolschewis¬
mus, entstanden die Grundlagen zum „ Mathil¬
des 20 . Jahrhunderts " 1918 erhielt er da,
Diplom als Ingenieur -Architekt , Die bolsche¬
wistische Gefahr in ihrem ganzen Umfang hat
Rosenberg gleich "nach Ausbruch der rote,, Welt¬
pest erkannt, und er bleibt ihr in Rede und
Schrift unermüdlich an der Klinge. Nach der
Proklamation der estnischen Republik reiste er,
der die Schrecken des Bolschewismus aus näch¬
ster Nähe gesehen hatte, nach München. Dort
trat er mit Dietrich Eckart in VerbindungIm Sommer 1919 lernte er den Führer kennen
und schloß sich ihm an. 1922 übernahm er zu¬
sammen mit Dietrich Eckart die Schrifileitnng
des „ Völkischen Beobachters" , dessen Ausbau
vom kleinen Wochenblatt zur großen Tages¬zeitung sich unter seiner Führung vollzogen hat.Er verfaßte die erste parteiamtliche Schrift der
Bewegung. „Wesen . Grundsätze und Ziele der
NSDAP ." Bis Ende 1937 war Alfred

(Fortfetzung auf Seite 2)

T>ie deutsche Durchdringung dieser entfernten
Ostgebiete geschah auf mannigfache Art , von der
festen Herrschaftsgründung, die durch das
Schwert geschützt war , über die kaufmännischeSiedlung mit eigenen Rechten im fremd-
völkisch regierten Staat bis zum lockeren

einzelner deutscher Männer , Kausleute,
Wijseuschafiler , Handwerker, Künstler undBauern , die auf den Ruf der fremden Fürstenals Kulturträger und Kulturbringer ins Land
kamen . Immer aber war es die ileberlegenheitdes deutschenGeistes, der deutschenKul¬tur und die höhere Gesittung, die deut¬
sche Menschen Einlaß zum Osten verschaffte,ihnen das Recht verlieh, hier als Lehrmeisterund Kolonisatoren zu wirten und sie überall
da , wo sie auflraten , zum ordnenden und er¬
regenden Pol werden ließen.

Daß dieses Kulturgefälle auch heute noch vor¬
handen ist und im Laufe der letzten Jahr¬hunderte, in denen der deutsche Einfluß im
Osten stark zurilckgedrängt wurde, nicht flacher,
sondern eher steiler geworden ist als ehedem,
davon hat sich jeder deutsche Soldat schon vor
zwei Jahren beim Vormarsch über die alten
deutschen Grenzen in das ehemalige Polen
überzeugen können , und dieser Eindruck hat sichjenieits der Sowjetgrenzen verstärkt wiederholt.Es ist schon io - wer die deutsche Grenze in
Richtung Olten verläßt , der hat Europa hinter
sich gelassen , jenes Europa des abendländischen
Kulturkreises, das fast der ganzen Welt seinen
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' ' Stempel aufdrückte . Was sich aber hier jenseitsder deutschen Grenzen darbietet , ist nicht mehr
Europa , aber auch noch nicht Asien , ein gewal»
rlges , merkwürdiges (örenzland , das in seinem
zwiespältigen Charakter am besten mit dem
einfachen , bezeichnenden Wort „Osten " um¬
schrieben wird . Dieses Wort ist inzwischen zueinem Begriff geworden und beinhaltet io
manches , das wir sonst in keiner Völker- oder
länderkundlichen Nudrik unterbringen könnten.

grundlosen Straßen , die jetzt zum erstenmal
durch die deutsche Nachschuborganisation müh¬
sam und notdürftig befestigt werden , das istder Osten . Das Gesicht des Ostens prägt sich
auch in der teilnahmslosen Ergebenheit der

- Bewohner seiner weitere Ebenen , die willenlo
den Fußtritt des bolschewistischen Sklaven

^ rrig.en , sich gleichgültig in die neuen
Verhältnisse finden oder auch unter dem Ein

- fluß ihrer jlldischeen Kommissare in tierischem
Fanatismus gleich wilden Bestien den niedrig
sten Instinkten freien Lauf lassen.

Dieser Osten hat uns schon so manches Rätsel
aujgegcben , wovon das Gefährlichste der Bol-
sche w i sm » s selbst war . Nachdem wir auchdas gelost haben , kg-iiien wir daran gehen , den
Osten selbst seines Rätselhaften zu entkleiden.
Das ist möglich,,- wenn es uns gelingt , den Osten
endgültig s n r Europa zu gewinnen und zu
sichern , -̂ as Schicksal hat uns hier eine großund gewaltige Aufgabe gestellt . Aber wir be¬
finden uns in der besten Gesellschaft . Sckion vor
uns haben Männer nordischen Blutes diese Aus¬
gabe mit geringeren Mitteln bewältigt als sie
uns heute zur Verfügung stehen.

Wir erinnern hier an die Herrschaft des
Gotenkönigs E r in a n a r i ch , dessen Macht¬
bereich sich von der Weichsel bis zum Ural er¬
streckte, und an das spätere Reich R u r i k s
das als Kiewer Reich in die Geschichte einge-
gangcn ist und als eigentlicher Vorläuser des
alten Rußlands zu gelten hat . Schwedische
Wikinger habe » damals , während die deutschen
Stämme allmählich das Oder - und Weichsel
land kultivierten , in den weiten russischen Ebe¬
nen nordisches Recht und Gesetz verbreitet und
das Land , das sich im Unfrieden verzehrte , ge¬ordnet und zur Wohlfahrt gebracht . Sie haben
gleichzeitig aber auch , indem sie den Ansturm
der aus den asiatischen Ebenen herausdrünge
den innerasiatischen Reitervülker einen Riege!
vorschoben , eine militärische Aufgabe für ganz
Europa übernommen . Ganz aus sich allein ge¬
stellt , ohne den notwendigen Rückhalt aus dem
übrigen Europa sind sie allerdings dann schließ¬
lich . nachdem sie fast drei Jahrhunderte die
Wacht an Wolga und Dnjepr hielten , dem
Tatarensturm erlegen . Zwei Jahrhunderte
stand dann der Osten Europas unter der Herr¬
schaft der Steppenreiter . Seitdem hat sich der
russiichc Osten nie wieder ganz von der inner-
asiatischen Ueberlagerung sreimachen können
Das spätere Moskowitenreich trug ein Doppel,
gesicht , so sehr es nach Europa hindrängte,
und der Bolschewismus hat offenbar — wir
brauchen nur die Gesichter sowjetischer Gesa»
gencr an uns vorllberziehen lassen — den inner¬
asiatischen Blutsanteil zur neuen Aufwallung
gebracht . Aus der Zwiespältigkeit per Seele
des Ostens hat der Jude sein Kapital geschla¬
gen und ein reiches Land , das als Einjallstor
gegen Europa auch von großer strategischer Be¬
deutung ist, unserem Kontinent vollends ent¬
fremdet . Das deutsche Volk hat die Gefahr , die
von hier unserer Kultur drohte , beteiligt , und
es übernimmt nunmehr auch die Aufgabe der
Sicherung dieses Raumes sür die Zukunft
und seine Rückführung in den Bereich europäi¬
scher Kultur und Gesittung , indem es gleich¬
zeitig >cine wirtschaftlichen Werte für ganzEu epa erschließt.

Savan ist gerüstet
O T o k i o . 18, November.

Anläßlich der Eröffnung der Reichstaqsstyunq
hielt der japanische Außenminister Tojo eine
Rede , in der er ans die Drohungen der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und Eng¬
land einging , die begonnen Hütten , zusammen
mit Australien , Niederländiick - Jndien und
Tschungking Japan einzukreifen . Der Druck , den
die angelsächsischen Mächte ausiibten , so sagte er,
berühre die Existenz des japanischen Jmpe-

^ riums . Die Beziehungen zu den Vereinig¬
ten Staaten Hütten sich immer weiter ver¬
schlechtert. Wenn ein Fall eintreten ' ollte,
der die Existenz des japanischen Jmveriums be¬
drohe oder das Anselien Japans als Großmacht
bloßstellen würde , müßte Japan dem entschlossen
cntgegentreten.

Ministerpräsident General To so stellte fest,
daß die Wirtschaftblockade gegen Japan
einen feindlichen Akt darstelle . Es seien genü¬
gend Rohstoffe sichergestellt , um den Druck Eng¬
lands und der USA . auszuqleichen . Alle Vor¬
bereitungen seien getroffen , um das Tschung-
king - Rcgime zu beseitigen und gegen neue Ent¬
wicklungen gerüstet zu sein.

Die zusätzliche Haushaltsoorlage für außer¬
ordentliche M i l i t ü r a » s g a b e n in
Höhe von 3 .8 Milliarden Ben wurde vom
Reichstag einstimmig gebilligt.

Kurusu bei Süll und Sloosevelt
O Neuqork, 18. November.

Der japanische Sonverbotschafter Kurusu
hatte , wie „ Associated Preß " meldet , eine Un¬
terredung mit Außenminister Hüll und suchte
dann in Begleitung Hulls Rooseoelt auf.

Mosmrdo kommt nach Jeutschland
(DralitberievI Ve , ir >- l, - c» >n aiu »tr >a>

W Madrid, 18. November.
Der spanische Staatschef , General Franco,

hat als persönliches Weihnachtsgeschenk für die
Blaue Division 1171 Kisten Kognak und 335
Kisten mit Zigarren , Zigaretten , Tabak und Zi-
garettenpapier gestiftet . General Moscardo,
Chef des Militärkabinetts des Caudillo und
einer der wenigen höheren Offiziere , die mit
dem Lorbeerkranz des Ferdinand - Ordens aus¬
gezeichnet sind , wird in der nächsten Zeit nach
Deutschland und der Sowjetunion reise » , um
das Geschenk persönlich der tapferen spanischen
Legion zu Überbringer

Hafenstadt MW genommen
Ssttell der Krim nunmehr ganz ln deutscher Sand

O Nus dem Führerhauptquartier , 17. Novbr.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,

haben deutsche und rumänische Truppen gestern
nach heftigem Kampf di« wichtige Hafenstadt
Kertsch genommen . Der O st t e i l der
Halbinsel Krim ist nunmehr ganz in unserer
Hand . Die Zahl der in den Durchbruchs - und
Lerfolgungskämpsen aus der Krim eingebrach-
ten Gefangenen hat sich inzwischen aus IUI LU»
Mann erhöht , stieben hohen blutigen Verlusten
im Erdkamps hat der Feind beim Versuch,
seine Truppen über die Meerenge von Kertsch
zu retten , durch Lustangrisse schwere Einbuße
erlitten.

Erfolgreiche Angriffe starker Kamps - und
Jagdsliegerverbände richteten sich gegen sow¬
jetische Truppenansammlungen und Transport-
lolonne » sowie gegen Flugplätze und Eisen¬
bahnen im Raum um Moskau und Wologda.
Moskau und Leningrad wurden in der
vergangenen Nacht bombardiert.
Im Secgebiet um England versenkten Kampf¬

flugzeuge bei Tage ein kleineres Handelsschiff.
Ein Frachter mittlerer Größe wurde durch
Bombentreffer beschädigt.

Bei dem im gestrigen Wehrmachtbericht ge¬
meldeten Angriff deutscher Kampfflugzeuge
auf einen britischen Flugstützpunkt in der Oase
Giarabnb wurde eine große Zahl feindlicher
Flugzeuge , darunter auch mehrmotorige Bom¬
ber, am Boden zerstört.

Bei Lustkämpfen in Nordasrika wurden ohne
eigene Verluste zwei britische Bomben - und
zwei Jagdflugzeuge abgeschossen.

Schwerer Verlust sür die Sowjets
Kertsch , das den Bolschewisten durch die

Deutschen entrissen wurde , ist « ine Stadt , die
eine große Bedeutung besitzt. Die Stadt , di«
heute bereits über 106 006 Einwohner zählt,
liegt an einer geschützten Bucht am Fuße eines
Berges , 2n Friedenszeiten war sie der Haupt¬
ort des Kertscher Eisenerzgcbietes , das erst am
Anfang seiner Erschließung steht . Das Vor¬
kommen wird aus 2,7 , wenn nicht sogar 3,5
Milliarden Tonnen geschätzt, während die För¬
derung 19lB erst 856 000 Tonnen erreichte . Die
Kertscher Eisenhütte „ Wo j ko w" verfügt über
drei Hochöfen , zwei Walzwerke , eine Thomas¬
fabrik und eine Sintersabrik und ist mit
20 000 Arbeitern belegt . Die Leistungssähig-
keit der Verhüttungswerke beträgt 156 600

Tonnen Eisen , 500 .000 Tonnen Thomasmehl
und 260 000 Tonnen Walzgut . Die anfallende
Thomasschlacke wird in der Landwirt¬
schaft der Krim verwendet . Außerdem wer
den in der Umgegend noch Salz und Mangan
gewonnen . Auf dieser Grundlage hat sich in
Kertsch eine vielseitige Industrie ent¬
wickelt . Aus ihr seien hier genannt das große
Koks - Chemische Werk „ K y r o w"

, eine Wafsen-
fabrik und ein Flugzeugwerk . Für Repara¬
turen der Kriegs - und Handelsflotte ist eine
kleinere Werft vorhanden.

Der Hafen von Kertsch besitzt Kais von
"000 Nieter Länge und umfaßt eine Fläche von
65 Hektar , die durch breite Molen geschützt
wird . Er dient neben der Verladung von Erz,
Salz , Mangan und Oel dem Abtransport der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse , die aus dem
Hinterlande Heranströmen . Südlich der Stadt
ist ein eigener Petroleum Hasen entstan¬
den . Von Kerlsch aus läßt sich der nur wenige
Kilometer breite Eingang in das Asowsche
Meer und damit die Mündung von Don und
Donez sowie der Zugang zum Donezbecken ab¬
riegeln . Die Bolschewisten verlieren eine so¬
wohl wirtschaftlich als auch strategisch wichtige
Basis , mit der ain Schwarzen Meer kaum ein
anderer Ort in Wettbewerb treten kann.

Tanker in Brand geschossen
o Perlin. 18. November.

Deutsche Artillerie nahm sowjetische Schifis-
ziele im Hafen von Sewastopol unter
wirksames Feuer . Ein sowjetischer Tanker er¬
hielt mehrere Treffer und geriet in Band In
der Bucht von Kertsch schoß deutsche
Flakartillerie
Brand.

einen sowjetischen Frachter in

Lin Lazarett getrosten
o RoIN , 17. November.

Der italienische Wehrinachtbericht vom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut:

An den nordafrikanischen Fronten nichts von
Bedeutung . Auch an der Eondarsront war nach
den bereits gemeldeten heftigen Kämpfen der
Tag ruhig.

Die feindliche Luftwaffe warf Bomben auf
D e r n a . Es entstand einiger Eebäudeschaden.
Ein Lazarett wurde getroffen . Opfer sind nicht
zu beklagen . In der Marmarios wurde ein
feindliches Flugzeug brennend zum Absturz ge¬
bracht.

RMsmililster sür die besetzten Ostgebiete
( Fortsetzung von Seite 1)

berg Hauptschristleiter des Zentralorgans der
Bewegung ! seit dem l . Januar 1838 zeichnet er
als Herausgeber . Alfred Rosenberg nahm aktiv
an de» Kämpfen der jungen Bewegung teil.
So begleitete er den Führer in den Bürger-
bräukeller und auf dem Marsch zur Feldherrn-
halle am 9. November 1923. 1921 gründete er
die Zeitschrift „ Der Wellkampf "

. 1930 gab er
die offizielle Monatsschrift der NSDAP . , die
„NS . - Monatshefte "

, heraus . 1929 gründete er
den „ Kampfbund für deutsche Kultur " . 1930
wird Rosenberg Mitglied des Reichstages und
vertritt die nationalsozialistische Fraktion in
außenpolitischen Fragen . Am 1. April 1935 er¬
nennt ihn der Führer zum Ches des Außen¬
politischen Amtes der NSDAP , und zum
Reichsleiter . Der 21. Januar 1931 bringt die
Ernennung zum Beauftragten des Führers sür
die Ueberwachung der gesamten geistigen und
weltanschaulichen Erziehung der NSDAP , und
ihrer angeschlossenen Verbände . Neben einem
grundlegenden Werk „ Der . Mythus des 20.
Jahrhunderts " hat Rosenberg eine Reihe
Kampfschriften gegen die überstaatlichen Mächte
verfaßt . Er ist der hervorragende Denker und
Systematiker der Bewegung , der die Revolu¬
tion des Nationalsozialismus hiniibergefühn
hat in die Gebiete der Wissenschaft.

) k>. / ^ lieeü ^ leyei'

O Gauleiter
Dr . Alfred Meyer
wurde am 5. Ok¬
tober 1891 als !«. ,
Sohn des Re-
gierungs - und
Baurates Earl
Ludwig Meyer
in Güttingen ge¬
boren . 2m Jahre
1911 bestand er
in Soest das
Abiturienten¬
examen und trat
nach Absolvie¬
rung eines Se¬
mesters Jura auf
der Universität
Lausanne im
Jahre 1912 als
Fahnenjunker in
das Jnfanterie-
egiment 68 (Ko¬

blenz ) ein . Nachdem er im Jahre 1913 auf der
Kriegsschule in Metz das Osfiziersexamen be¬
fanden hatte , kehrte er wieder zu seinem Re¬
giment zurück. Im August 1911 rückte er ins
Feld . Als Bataillonsadjutant , Kompanie - und
tellvertretender Bataillonsführer nahm er an

den Kämpfen im Priesterwald , an der Somme
und in der Champagne teil . Im Jahre 1911
erhielt er das Eiserne Kreuz II . Klasse, ^ im De¬
zember 1915 das Eiserne Kreuz I . Klasse . Im
April 1917 siel er verwundet in französische Ge¬
fangenschaft . Erst im Mürz 1926 kehrte er nach
Deutschland zurück. Daraus erhielt er als
Hauptmann seinen Abschied.

Im Mai 1920 fand er einen neuen Wir¬
kungskreis als kaufmännischer Angestellter bei

der Zeche „Graf Bismarck " in Eelsenkirchcn.

Nach Abschluß der kaufmännischen Ausbildung
nahm er erneut das Studium auf und bezog die
Universitäten in Bonn und Würzburg , wo er im
Dezember 1922 zum Doktor rer . pol . promovierte.
Nach Ablegung des Staatsexamens in den Fä¬
chern der Nationalökonomie , Finanz - und
Staatswissenschaften und Völkerrechtslehre trat
er in die juristische Abteilung der Zeche „Graf
Bismarck " ein.

Anfang 1928 wurde Dr . Meyer Mitglied der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
mit der Mitgliedsnummer 28 738 ; bald daraus
wurde er Ortsgruppenleiter von Eelsenkirchen.
Als Parteigenoge Florian Gauleiter von Düs¬
seldorf wurde , rückte er in seine Stelle als Be-
zirksleiier des Bezirkes Emscher -Lippe ein . Im
Januar 1931 ernannte ihn der Führer zum
Gauleiter des Gaues Westfalen -Nord . Nach der
Machtübernahme übernahm der Gauleiter im
neugewählten Provinziallandtag das Amt des
Präsidenten und wurde zugleich Vertreter der
Provinz Westfalen im Reichstag . Im Mai 1933
ernannte ihn der Reichspräsident von Hindcn-
burg auf Vorschlag des Führers zum Reichs-
statthalter von Lippe und Schaumburg - Lippe.
Im Jahre 1938 wurde er Oberpräsident der
Provinz Westfalen . Zu Beginn des Krieges war
Gauleiter Dr . Meyer als Ches der Ziv ' lver-
waltung einer Armee im Westen eingesetzt , um
dann im weiteren Verlauf des Krieges mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Reich -verteioi-
gungskommissars sür den Wehrkreis VI beauf¬
tragt zu werden.

llini ' iüi Molise

Für heldenmütigen Einsatz
o Berlin, 17. November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober«
befehlshabers der Luftwaffe das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzps an Oberleutnant
Michalek, Flugzeugführer in einem Jagd,
geschwader, und an Feldwebel Ohlroggr»
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Tapferer deutscher Unteroffizier
" Berlin. 18. No mber.

Bei der Abwehr eines sowjetischen Panzeran»
qriffs , in de>'<"' "re - ' -- »? in d»» p«r Ost»
front 11 sowjetische Panzer verni/tet wurden,
bra «̂ " - n deutscher " "terossizier einen 52-
Tonncn -Panzerkampfwagen durcki eine besonders
geschickte und umsichtige Wasfentat zur Strecke.

Dem mittelichwercn sowjetischen Panzerver¬
band oorauseilend , hatte der r . llende Ko¬
loß bis am eine kurze Entfernung den vorge«
sK ^ ' -en Sicherungen der deutschen Stellung
genäbert . Mit angehaltenem Atem hockten die
deuliiben Infanteristen in ihren Gräben , wäh»
rend sich die Gleisketten des Panzerriesen wei»
ter durch den Morast wühlten . Vis auf fünf
Mcler war der Koloß herangekommen . als der
über den Erabenrand spähende Gru " nfllhrer
plötzlich unterhalb des Turmes des immer
näberrückenden Panzerkampkwaa -' nq ein ' ->mt-
großes Loch erspähte , das offenbar von einem
Granattrc ^ - Zutscher Panzeradwebraeschütze
herriibrte . Bli ^ ckmell griff der Unteroffizier zu
einigen ^ - - « itliegenden Handaronaten u " d
schleuderte -sie genau durch die kleine Schußöff-
nuno in den Panzerkampswagen . Nach wenigen
Sekunde » hörten die Jnfanteristeu in ibren
G- öbcn mehrere dum Detonationen . Dünner
schwarzer Rauch quoll aus den Oeffn . - des
Panzerkainpfwagens , aus dessen Turmluke ein
Bolschewist mit stark blutender Kodiwundc und
zerschmetterter Schulter heraussah . Cr war der
einzige Ueberlebeude der Besatzung des sowje¬
tischen Panzerkamvfwagens . der dur ^ die schnei-
di " » Tat des dentslben llnteroffizi " zur Strecke
gebracht worden war.

3,4 Million für Vnt « m>sxu
W Bukarest, 18. November.

Die am 9 . November begonnene rumänisch«
Volksabstimmung ist vergangenen Sonnabend
abgeschlossen worden . Die Frist von einer
Woche war notwendig , La der bereits eingetre¬
ten« Winter mit seinen Schneesällen und
Schneestürmen die Derkehrsverbindungen sehr
erschwert hatte . Das vorläufige Endergebnis
verzeichnet 3 391 225 abgegebene Stimmen , von
denen nur 65 di« vorgclegte Frage , ob die Po¬
litik des Staatsführers Marschall Antonescn
das Vertrauen der Nation besitze , und ob diese
seine geplanten Reformen billige , mit „ Nein¬
beantworteten . Das rumänische Volk hat also
seiner Solidarität mit überwältigender Ein¬
heitlichkeit Ausdruck gegeben und dem feind¬
lichen Auslande gezeigt , daß es geschlossen hin¬
ter der Regierung Antonescu , damit aber auch
hinter der Politik der Achse steht.

scheu Slaatsrat berufen . 2m Reichstag saß er
mit kurzen Unterbrechungen seit der sechsten
Wahlperiode 1932. Obcroräsident Lohse ist SA .»
Obergruppenführer . Im Oktober 1931 wählte
der große Rat der Nordischen Gesellschaft in
Lübeck den Parteigenossen Lohse zum Leiter der
Nordischen Gesellschaft.

Hinrich Lohse
wurde am 2 . Sep¬
tember 1896 zu
Mühlenbarbekin
Holstein als
SohneinesLand-
wirts geboren.
Er besuchte nach
Absolvierung der
Volksschule « in
Jahr in Ham¬
burg die Han¬
delsschule und
war dann von
1911 bis 1915
kaufmännischer
Beamter , bis er
im September
1915 in das Re¬
serve - Infan¬
terie - Regiment
76 eintrat . Im
November 1916
wurde er wegen Kriegsdienstbeschädigung ent¬
lassen . Er war dann wieder kaufmännisch und
von 1921 bis 1921 als Bankbeamter tätig . Seit
1921 ist Heinrich Lohse Nationalsozialist . Er
wurde im Jahre 1921 Vorstandsmitglied des
völkisch-sozialen Blocks , Landesverband 'Schles¬
wig -Holstein . Von 1921 bis 1930 war er natio¬
nalsozialistischer Stadtverordneter in Altona.
Seit 1925 ist er Gauleiter des Gaues Schles¬
wig - Holstein . Dem Preußischen Landtag gehörte
er von 1928 bis zu seiner Auslösung an . Im
März 1933 wurde er zum Oberpräsidenten non
Schleswig - Holstein ernannt und in den Preußi-

Erich Koch
wurde am 19.
Juni 1896 in
Elberfeld ge¬
boren . Nach drei¬
jähriger kauf-
männischerLehre
trat er in den
Dienst der Eisen¬
bahn - Verwal¬
tung ein . Von
1915—18 Front¬
soldat,kehrtKoch
init der Reife
des politisch -sol¬
datischen Men¬
schen in die Hei¬
mat zurück, der
er sich erneut als
aktiver Teil¬
nehmer an den
Abwehr kämpfen
in Oberschlesien
und an -der Ruhr zur Verfügung stellt . Im
Rnhrkainpf wurde er mehrmals von den Fran¬
zosen verhaftet . Er trat dann früh mit der
nationalsozialistischen Bewegung in Verbin¬
dung , zu deren „Alter Garde " er sich niit Stolz
zählen kann . Von 1922 bis 1928 gehörte Koch
der Gauleiiung „Ruhr " der NSDAP , an und
wurde 1926 wFgen seiner politischen Betätigung
aus dem Staatsdienst entlassen . 1928 rief ihn
das Vertrauen des Führers auf einen der
sowohl innenpolitisch wie außenpolitisch be¬
deutsamen Posten , nämlich als Gauleiter nach
dem damals stark exponierten Ostpreußen . Hier
hat Koch die gewaltige Aufgabe gemeisi - rt,
eine parteipolitische stark der Reaktion verhaf¬
tete Provinz in kürzester Zeit , aber auch in
zähem Kampf , dem Nationalsozialismus zu ge¬
winnen . 1933 wurde er dann auch staats¬
hoheitsrechtlich Oberpräsident dieser Provinz,
der er mit dem bekannten , nach ihm benannten
Aufbauplan die Grundlage der Wied - rgeinn-
dung gab . Gauleiter Koch ist Preußücher
Staatsrat und gehört seit 1980 dem Reichs¬
tag an.

Die gefahrvolle territoriale Lage Ostpreußens
oeranlaßte Koch auch zu lleberlegungen und
Maßnahmen , die ihn mit dem Bereich der
Außenpolitik stark in Berührung brachten , so
daß er seinen reichen Schatz wertvoller Er¬
fahrungen — besonders im Grenz - und Volks¬
tumskampf — sammeln konnte.

?>ruck unk NT ls»an , rluti 'lUcicr -Em » Hmd ?».
^ weigineverlassiinp Emden Nerlaqslciler §>ans Baetz
Aauptschriftleiler Memo ssolkens , beide in Emden Zur
Zeit gilt die Lnzelgenpreisliste Nr 21 illr olle Ausgaben
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.' Die ersten Gerüchte wurden laut , als man
einen Tag vor der Abreise nach London offiziell
behauptete , Tuchatschewski sei plötzlich an Grippe
erkrankt und könne deshalb nicht reisen . Nie¬
mand in der Welt hat an diese Krankheit wirk¬
lich geglaubt. Man erinnerte sich jetzt aus ein¬
mal , das; der Marschall in den ösfentlichen
Schauprozessen verschiedentlich unvorteilhaft er¬
wähnt worden war . Sein Schützling Putna . der
sowjetische Militärattache in London , war in
diesen Prozessen sogar unmittelbar belastet wor¬
den. Als nun der Ordonnanzoffizier Tucha-
tichewskis , Srnutni , der EP !l . in die Hände siel,
durfte man annehmen, dag manche Intimität
aus dem Leben des Marschalls in die Akten des
Untersuchungsrichters gelangte.

Am 11 . Mai erfuhr die Oeffentlichkeit , daß
der Marschall der Sowjetunion und zweite
Stellvertreter des Kriegsministers, Tucha-
tschewsti , auf einen völlig unbedeutenden Etap¬
penposten in eine Provinzqarnison an der
Wolga versetzt worden war . Gleichzeitig rutschte
der erste Stellvertreter Woroschilows, Eamarnik,
Lhcf der politischen Verwaltung der Sowjet¬
armee , auf den zweiten Platz, Es wurde be¬
hauptet, das; Eamarnik unter dem Zwang der
Persönlichkeit Tuchatschewskis stand , der das „ un¬
politische

" Soldatentum verfochten hatte und
die bolschewistische Erziehung im Geist der Welk-
revolution und der Kommintern nicht mit ge¬
nügendem Nachdruck betrieben hatte.

Die erste Gegenmaßnahme der Sowjetregie-
nmg bestand in der Schaffung sogenannter
„Kriegsräte " für alle Truppenteile der Sowjet¬
armee , Ihnen wurde die volle Verantwortung
sür die „ politische Moral " und Kampfbereit-
chaft des Heeres auf <legt. Zu den Aufgaben
dieser neuen infernalischen Einrichtung gehörte
deionders die Erziehung der Sowjctsoldaten und
des Offizierkorps „ im Geist der grenzenlosen
Hingabe an die Sowjetmacht, im Geiste des
schonungslosen Kampfes gegen die Feinde des
Belkes , gegen Spione , Diversanten und Schäd¬
linge !" Kaum drei Wochen später konnte die
Lowjetprcsse berichten , daß Eamarnik seinem
Abxn durch Selbstmord ein Ende gemacht habe.
Die „Prawda " (Wahrheit ) nannte ihn bei
dieser Gelegenheit einen der gefährlichsten und
niederträchtigsten Trotzkisten . Das war am
Sl, Mai.

Am Morgen des l . Juni stand eine sengende
Snne über der Sowjethauptstadt . Der Tecr-
delag der Gorki -Straße hatte sich derartig auf-
Iilöst, daß die Schuhe bei jedem Schritt fest-
ükbten. Die ganze Stadt zitterte unter dem
Utörungswerk der Spitzhacke . Hunderte von
mrchen uiid Kathedralen wurden dem Erdboden
lbichgcmacht. Von den wenigen, die noch stän¬
de», waren einige als Holz - oder Kornspeicher,
Adere als Kinos oder bolschewistische Vergnll-
M»gsklubs eingerichtet. In diesen Tagen hatte
Mn gerade begonnen, das schöne alte Kloster
As dem Puschkin -Platz zu zerstören . Mit Wucht
H man die goldenen Kreuze und die strahlen¬
de» Zwiebelkuppeln herunter . Mit wahrer
Wollust zerschlugen die bolschewistischen Arbei¬
ter die herrlichen Scheiben mit den Glasmale¬
reien, und die Fenster glichen nun müden , toten
Augen. Was galt hier Kunst und Schönheit,
" adition und Kultur ? Das Abreißen und
rprcngen wirbelte einen Staub und Schmutz
doch, der sich schleichend wie eine dunstige Decke
Äer die Straßen und Plätze legte . An den
tllen standen wie immer die armseligen Stände
der Papierblumenverkäuser. Echte , frische Blu-
uien waren im Sowjetparadies nur selten zu
daben und wenn, dann nur in verkümmertem
Ma „d . Nicht einmal Blumen verstanden die
Mchewisten zu ziehen und zu pflegen . Mühsam
Ueppte sich ein vollbeladcner Trolleybus über
dse Eorki -Straße , Am Puschkin -Platz sprangen
dle drei kleinen Tuchatschewskis aus und liefen
schnell über den Platz in eine Seitenstraße. Dort
Ituud ein Holzbaiacke : die Schule.

Als sie cintraten , sagte Wanja : „ Hoffentlich I
^ rgißt der Papuichka nicht , uns Anzüge mitzu-
«ringcn.

" I

„ Und mein Nachthemdchen mit den Spitzen" ,
krähte das kleine Mädchen.

„ Ach, wenn er wiederkommt das wirk fein" ,
rief Pjotr.

So ahnungslos waren die Kinder. Sie merk¬
ten gar nicht einmal, wie die anderen sich an¬
stießen und flüsternd in den Ecken standen . Ein
Heer kleiner , unsauberer Strolche, die , wenn sie
nicht gerade Kinder der Sowjet - Bonzen waren,
erschreckend mager und abgerissen aussahen. Das
Klassenzimmerging auf einen düsteren Hof hin¬
aus , aus dessen Tiefe ein übler Geruch stieg.Die Kinder saßen an wacklichen Holztischchen eng
aneinandergedrückt. Munter sprangen die Flöhe
von einem zum anderen. Und wenn eines Läuse
hatte, dann hatte sie sofort die ganze Klasse . An
der Wand, hinter dem Tisch der Lehrerin, hing
ein riesiges Plakat , Stalin darstellend mit einem
Kind auf dem Arm, das die Hände um seinen
Hals legte . „ Genosse Stalin "

, stand darunter,
„ wir danken Dir für unsere glückliche Jugend .

"
Un.irankt war dieses Machwerk mit klatschigen,
roten Papierblumen.

Mit stürmischen Schritten trat die Lehrerin
in den Raum . In ihrem hageren, aber breit-
knochigen Gesicht war nichts von Güte. Ihre auf¬
geworfenen Lippen waren vulgär , die lange»
Füße steckten im Gummischuhen , die oben einen
graugrünen Segeltuchstojf zeigten . Sic uar
kurzbeinig wie fast alle Frauen hier, und ihr
Rock und die Bluse waren verdrückt und un¬
gepflegt.

„Genossen "
, rief Anna Iegorowa , „ heut wird

nicht gelernt. Heute müssen wir uns erneut zu
unserem herrlichenGenossen Stalin bekennen und
damit zur Lehre unseres großen Vorbildes
Lenin. Wieder wollten feige Spione unser Land
verraten . Sie bedienten sich der dunkelsten Me¬
thoden , um unsere wunderbare proletarische
Heimat der kapitalistische » Ilmklammerung aus¬
zuliefern und damit zu vernichten. Denn was
ist es anderes, als Auslicsreung und Verrat,
wenn auch nur der Gedanke eines Paktes mit
einem nationalistischen Staat im Gehirn eines
Sowjetbürgers und Proletariers spukt . Wir
Bolschewik ! leben und sterben für die Inter¬
nationale , unsere Losung ist bind bleibt : „ Pro¬
letarier aller Länder, vereinigt Euch !" Wer
diese Losung verrät und mit den Kapitalisten
und Aggressoren paktiert, muß fallen. Gleich¬
viel, ob er ein Sowictsoldat oder ein Marschall
ist. Ja , schlimmer noch, wenn einer, der so hohes
Vertrauen wie ein Marschall genießt, gemein

und niedrig genug ist, sein Wissen einem frem¬
den Staate prciszugcben. Etnossen! Am heu¬
tigen Tage, dem 1. Juni 1937, findet vor dem
Obersten Kriegsgericht der Prozeß gegen acht
Generale statt, gegen acht Verräter , deren Rä¬
delsführer der Bürger , jawohl meine Genossen,
der Bürger Tuchatschewski ist."

„ Nein"
, schrie da ein kleines Junacnstimm-

chen, „ nein"
, rief Pjotr Tuchatschewski , „ das ist

nicht wahr , Sie lügen, Genossin !" '
Die finstere Person ließ sich nicht stören . Sie

sprach weiter ungerührt , als hätte nicht ein er¬
schütterndes Kinderstimmchen qualvoll aufge-
schrien . Sie , die Hüterin der Jugend sein sollte,
Pflegerin der kindlichen Herzen , zerstörte erbar¬
mungslos die Seelen dreier unschuldiger Kin¬
der . „Der Bürger Tuchatschewski "

, rief sie höh¬
nisch, „ er verdient es nicht , daß wir ihn weiter
Genosse nennen. Er konnte seine Herkunft nicht
vergessen , der Herr Eardeoffizier. Unter der
Maske eines ehrlichen Bolschewisten stieg er zum
Marschall der Sowjetunion aur. Vom ersten
Augenblick an betrog er die Partei und ihren
weisen Lehrer, den Genossen Stalin . Er verriet
die internationale Arbeiterklasse. Er trieb Spio¬
nage zugunsten einer dritten , einer kapitalisti¬
schen, faschistischen Macht, uns" — ihre krei¬
schende Stimme Überschlag sich fast — „ deswegen
steht er heute vor dem Tribunal , und ihr, meine
Genossen , habt die Pflicht, das sichere Urteil des
Gerichts z» unterstützen und mitzustimw.cn . Wer
für den Tod des Verräters Tuchatschewski ist,
hebe jetzt die Hand. Wer nicht die Hand hebt,
schließt sich , aus unserem Bund aus und muß
natürlich die Schule verlassen "

Vierzig Kinderhändchen schossen in die Höhe,
nur zwei fehlten.

„ Nun, Pjotr und Wanja , wird' s bald"
, schrie

die Furie . Wanjas Gesicht lag a -. f dem wack¬
ligen Holztisch . Ein Schluchzen lies in wilden
Stößen durch den kleinen Körper. Pjotr , der
neben ihr saß , schien zu Eis erstarrt , er hielt
seinen Kopf gesenkt , und große Tränen fielen
einzeln und schwer auf das Pult.

Anna Iegorowa raste auf die beiden Kinder
zu und riß mit roher Gewalt deren Hände hoch
und hielt sie so triumphierend hochgestrcckt fest.
So kam es ; daß die Ausländer in Moskau zu
ihrem Entsetzen einige Tage später in den sow¬
jetischen Zeitungen lesen konnien , daß selbst die
Kinder Tuchatschewskis in der Schule für den
Tod des Marschalls gestimmt hätten . Mit wel-

Vt rsrLineite in einem tteeresKrsIttskrpark
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chcn Mitteln aber die GPll . die Mutter der
Tuchatschewskis gezwungen hat , sich in einer
öffentlichen Erklärung von ihrem Lebensgefähr¬
ten loszusagen, das wird ein ewiges Geheimnis
bleiben. Sollte sie geglaubt haben, ihr eigenes
und ihrer Kinder Schicksal damit zu erleichtern,
so war diese grauenvolle Selbsterniedrigung um¬
sonst. Die GPU . trennte alsbald nach der Hin¬
richtung des Marschalls Marter und Kinder.
Frau Tuchatschewski wurde in die Verbannung
nach Russi ;ch-Asien abtranspornert , die Kinder
aus der Schule gewiesen und mittellos auf die
Straße gesetzt, Sie irrten als „ Verwahrloste"
betieiird durch das unendlich : Land.

( Fortsetzung folgt)

Den Ehemann gemein ver eugnet
W Das traurige Bild einer Ehetragödie

entrollte ein Prozeß vor dem Rybniker
Amtsgericht: eine achtzehnjährige Ehefrau und
ein Oljährigcr Witwer hatten sich wegen wissent¬
lich falscher Anschuldigung zu verantworten . Die
beiden , die ein ehebrecherisches Verhältnis unter¬
hielten, waren bestrebt , den Ehemann der Acht¬
zehnjährigen aus niederträchtige Weise aus dem
Wege zu schaffen . Der Angeklagte richtete an
die Kriminalpolizei ein anonymes Schreiben
und erklärte darin , der Mann seiner Gelieb¬
ten habe übelste Drohungen gegen den Führer
ausgestoßen und andere schwere Verstöße gegen
das Heimtücke -Gesetz begangen. Von dem Wunsch
beseelt , ihren für das Verhältnis lästigen Ehe¬
mann für immer ins Konzentrationslager zu
bringen, bestätigte die Frau die Anschuldigun¬
gen bei der Polizei . Der Verleumdete saß darauf
zweieinhalb Monate in Untersuchungshaft, bis
der Frau nach einem Streit mit dem Liebhaber
das Gewissen schlug und sie ihre früheren Aus¬
sagen wiedcrrief. Der Angeklagtewurde zu zwei
Jahren und sechs Monaten Gefängnis verur¬
teilt ; die Frau erhielt mit Rücksicht auf ihre
Jugend und ihr Geständnis ein Jahr Gefängnis.
Die Braut mit dem Hammer erschlagen

T Ein 28jähriger Mann aus Marburg
an de/ Drau hatte , als er bei Ausbruch des
Krieges im Frühjahr in die damalige jugosla¬
wische Armee cinrücken sollte , zum Abschied seine
Braut zu sich bestellt und sie aus Furckck, sie
würde ihm während seiner Soldatenzcit nicht
treu bleiben, mit dem Beil erschlagen . Dann
hatte er sich , wie er vor Gericht aussagte, vor
einen Spiegel gestellt und nun auf seinen
eigenen Kopf losgehämmert, um seiner Braut
in den Tod zu folgen . Das gelang ihm jedoch
nicht , und er Halle sich jetzt wegen seiner grau¬
sigen Tat vor dem Grazer Landgericht zu ver¬
antworten , das unter Zubilligung einiger .Mil¬
derungsumstände von der Todesstrafe absah und
ihn zu lebenslänglichemZuchthaus verurteilte.
Durch die Zelluloidpuppe verbrannt

M 2n Güstrow ( Mecklenburg ) spielte ein
zweijähriges kleines Mädchen mit seiner Zellu¬
loidpuppe und kam dabei dem Ofen zu nahe.
Die Puppe sing Feuer , das auf das Kleid der
Kleinen Übergriff. Auf das Schreien des Kin¬
des eilte der Vater herbei und erstickte die
Flammen , doch hatte das Kind bereits so schwere
Brandverletzungen erlitten , daß es kurze Zeit
später im Krankenhause starb.

^ ! ll ^ 111 ^ 11 / Von Ernst Hermann Pichnow
, Tr Man war allgemein der Ansicht , daß der
mmerhin etwas leichtsinnige Horst Elaßen

»dsr die besten Aussichten verfügte, einmal der
^chwieqersoha des reichen Herrn Töbens zu
mNen und neben einem entzückenden , reizenden
Mdche» noch eine ansehnliche Mitgift ein-
Men würde . Die sich weiter um Hella bewer
^
»den jungen Männer verfolgten mit Miß-

M>t und Neid , wie er bevorzugt wurde und
Mama vor allen Dingen nur Gutes

^ Hervorragendes, von ihm sprach . Auch Hella
pulste begeistert von seinen charakterlichen
A." ten , und es schien, als wäre zwischen ihnen
. wen die Angelegenheit bereits spruchreif und
d?« » ur noch einer förmlichen Anfrage bei
H Eltern, die ohne Bedenken mit einem Ja
„störten würden. Einzig allein der Herr Papa
^ ^ „unverständlichdie kalte Schulter, stimmte

^ erzeugt in den rriumphalen Gesang der
, Mn ein und zuckte im übrigen die Achseln . . .

Primat abwarten!

z»i^ .ßn hatte man zu einer kleinen Gesellschaft
j». ^ bens geladen und munkelte im Kreise der

- - " " b älteren L . ute bereity von dein
k Nesselt , der den Abend krönen würde ' die

Elaßen
die
des

war
hielt ^ ^ cht , und in kleineren Gruppen unter¬
hielt . die Gäste . Nichts geschah jedoch . . .
jtzZ" uichts , als daß Herr Töbens mit einem^ n . ernsten Gesicht an den Tisch der

^ Vgäbe der Verlobung Hellas mit CIa>
NjjÜblich jedoch spannten sich neugierig

. und blieben die Ohren wach ob
iz^ blickes einer Entscheidung . Das Essen

Tochter trat , die sich angeregt mit Elaßen unter¬
hielt.

„ Sie werden ein kleines Spiel mitmachen !"
fragte er diesen nicht mehr , sondern forderte es
mit einem kalten Ausdruck in der Stimme.
Elaßen schaute ihn verwundert an , und Hella
wehrte empört ab : „Aber Papa , jetzt ein
Spiel . . . ?

"
„ Nur einen harmlosen Skat, den Herr Elaßen

ja besonders liebt und höchstens eine Stunde,
mein Kind ! Krönte ist einverstanden, und wir
alten Herren möchten auch cin bißchen Vergnü¬
gen haben !" Ein komischer Glanz lag in seinen
Augen . Elaßen paßte es nicht , aber nach einigen
Widersprüchender Tochter erklärte er seine Be¬
reitschaft . In einem Nebenzimmer nahmen Sie
drei Herren Platz. Töbens griff zu den Karten.
Ein verhalten bissiger Zug spreizte sich in sei¬
nen Mundwinkeln.

„ Wir werden den Punkt um . ine Mark
spielen . . . ! Einverstanden Kröncke ? Und Sie
Elaßen . . . ? "

Kröncke nickte , aber Elaßen erhob Einwände
Das war viel , sehr viel , ein verlorener einfacher
Grand kam auf 80 Mark zu stehen ! Herrgott,,
wenn man da Pech hatte, konnte man in einer
Stunde ein Vermögen verlieren. Was war dem
alten Töbens nur in den Kops gestiegen / dem
sonst ein Viertelpfennig ' schon zu viel war
Elaßen musterte ihn mit schreckhaften Mienen

„ Etwa nicht , Elaßen ? " dehnte er die Worte
ironisch untermalt recht lang." Warum nicht
eimal den Reiz eines hohen Einsatzes , also.

beginnen wir . . . Sie werden schon in der Lage
sein , zu zahlen, wenn Sie verlieren sollten " '
Damit ließ er kurzerhand die Karten abhcbcn
und gab das erste Spiel.

Elaßen nahm cs mit einem bitteren Groll hin.
Seine Finger bebten beini Aufheben der Katten,
und ei » schlechtes Blatt kam in seine Hand.
Wütend verbiß er die Lippen. Nach wenigen Mi¬
nuten verbuchte er den ersten Verlust, den Töbens
auf ein Blatt Papier vermerkt. „Wir rech¬
nen zum Schluß ab , einverstanden? " Die beiden
Gegner nickten . Man spielte weiter, und Elaßen
verlor . . . verlor mit boshafter Tücke. Schon
nach einer halben Stunde packte Töbens . die
Karten zusammen , legte sic auf den Tisch und
seine flache Hand daraus.

„ Genug," forderte er kaltblütig, „ Sie haben
an mich 30ä Mark zu zahlen, Elaßen, darr ich
darum bitten ? "

Der verbiß einen Augenblick die Zähne,
schluckte würgend, und kalter Schweiß trat ihm
auf die Stirn.

„ Sie werden das doch können , wie . . ?"
blinzelte ihn Töbens herausfordernd an.

Llaßens Herz machte einige harte Schläge.
Er sprach von einer Revanche , von der Mög¬
lichkeit , ihm den Rückgewinn zu geben.

Töbens lachte ihm hell ins Gesichf.
„ Unsinn . . . heute nicht , warum werde ich

Ihnen gleich sagen . Wollen Sie also zahlen?"
Der andere griff nach seiner Brieftasche und

entnahm ihr drei Hundertmalkscheine. Aus der
Westentasche wollte er ein FUnsmarkstück nehmen.

„ Lassen Sie das nur . darauf verzichte ich,
und die Schuld an Herrn Kröncke , wie haben
Sie sich das gedacht ?"

„ Ich werde das morgen erledigen, ich war
ja nicht vorbereitet auf dieses hohe Spiel," ent¬

schuldigte er sich.
„ Sehr richtig , nicht vorbereitet," ein wüten¬

der Blick traf Elaßen, „ aber sehen Sie dort
einmal in den Spiegel dort an der Wand !"
Elaßen folgte der Aufforderung. „ Sie können
dort meinen Schreibtisch im Arbeitszimmer
sehen , nicht wahr . . . ? Elaßen wurde glutrot
„ Und sehen Sie , von hier aus habe ich vor einer
guten Stunde beobachtet , wie Sie , Elaßen , in
einem unbewachten Augenblick aus dem linken
Fach diese drei Hundertmarkscheinenahmen. Es
war recht leichtsinnig , ja dumm und töricht von
Ihnen , und ich wollte Ihnen mit dem hohen
Spieleinsatz schnell beweisen , wie Unrechtes Gut
eben keinen Segen bringt . . . und weiterhin auch
wohl meine Tochter in anderen Händen besserals in den Ihren aufgehoben ist ! Das Mädchenwird Ihnen unten Ihre Garderobe reichen . . .wir haben uns verstanden!"

Leichenblaß geworden, stammelte Elaßen
einige völlig unwirksame Entschuldigungen
Töbens zeigte nur auf die Tür . Der andere ent¬
fernte sich geduckt und schnellen Schrittes.

Man wunderte sich über seinen plötzlichen
Abgang, man wunderte sich noch mehr, das; cs
nicht zur Bekanntgabe der Verlobung kam.
Frau und Fräulein Töbens erfuhren erst nach
der kleinen Festlichkeit von diesem verhängnis¬
vollen Zwischenspiel , und tiefbetrübt nahmen
sie es hin. Töbens meinte nur abschließend:
„ Ich wurde zur rechten Zeit noch gewarnt . . .
und dazu von glaubhafter Seite !"



kgmiliensnrieiAeill Vermählungen

O e d u r t » n
Unsere Okrista Kat sin Drü-

bercksn bekornmsn . In bank-
barer Lrsubs : ckuliane Diek
kokt , Zsb . Dsumsnn , Meene
Diekkotk . Oksringstekn , bsn
16/ November 1941.

Rilbe ! Dis Osburt eines ge
sunbsn Sonntagsmäbsls zei¬
gen kockertrsut an D .^ lirenbs
u . Lrau , geb . Osnssen . Zürich.
LücktenburgsrwsZ 11.

Statt Ansagen » ! Rockertrsut
zeigen wir bis Osburt eines
Mäbsls sn V̂nna Dumme
rieb , geb . Lott . 2. 2t . Rrsis-
krsnkenksus Leer , Hermann
Dummerick . Neermoor , ben
15. November 194r.

Verlobungen
Oie VerlobunZ unserer ältesten

Tochter Oisela mit b . stellv.
Dörsenszmbikus Herrn Dr .jur.
Lriebrick Wilhelm geben wir
bekannt . Rsgierungspräsi-
bent s . D Dr Ltapvnkorst
unb Lrau Karls , gsb . Willick.
Derlin - I^ nnsee . Ltölpcken-
wsg 12. — Meine Verlobung
mit Lräulein Oisela Ltapen-
horst Dipl . rer . pol ., zeige
ick sn . Dr zur . Lriebrick
Wilhelm . Dsrlin - Tempelkok,
Lriebrick - Ksrl - Ltr . 92. Im
November 1941.

Ibre Verlobung geben bekannt
Debwig ljuinkenstein , Dein-
rick LIeßner . Dstteln - Msrk-
telb i . IV. . z 2t . Rkalzbork.
2 . 2t . VVekrmsckt . Im No¬
vember 1941.

Ibre Krisgstrsuung geben bs¬
ksnnt : Martin be Witt , 2 . 2t
Wehrmacht , Likriebe be Witt,
geb . Rsrms . Logs , bsn 15.
November 1941.

Ibre Krisgstrauung geben bs¬
ksnnt : Matrose Rubolk Drom-
daok , zVnna Dromdack , geb.
Dsumsnn . Duisburg , 2. 2t . im
Urlaub . Leer , Lutk . Lckul-
gsng 4. 20. November 1941.

Ibre sm 15 . November ststtge-
tunbens Vermählung geben
bekannt : Verw .- Msat Lrivk
Kurzawski u . Lrau ckoksnns,
geb . Wirringg . Drsmen - DIu-
mentksl , Lckwanswebsrstr.
44 , im November 1941.

Ibre Xriegstrsuung geben bs¬
ksnnt : Lolbat Dernriek Lan-
gelotz , 2. 2t . im Ilrlsub , uncl
ckokanna Langelotz , geb . Din¬
kels . Droben , Doltentorstr.
5s , ben 15 . November 1941.

Danksagungen
Lür bis uns erwiesenen 71.uk-

msrkssmksiten anläßlich un¬
serer Rockzeit sagen wir
allen herzlichsten Dank . Din-
rick Lrkarbts u . Lrau ^ Ima
Lrkarbts , geb . Lagsl . Leer,
bsn 17. November 1941.

Lür bis anläßlich ibrer Ver¬
lobung erwiesenen Kukmsrk-
ssmksiten ssgsn ikren vsr-
binblieksten Dank Orete
Dürr , Dein ? Willmann . Dort-

Munb , Olaustkslerstrsüs 36.
Norbsesbsb Langeoog , Z. 2t.
im Leibe.

Leer , 14. Nov . 1941.
Or . Roßbsrgstr . 6 u . 4.
Von seinem Leutnant

unb Kompaniskükrsr srkiel-
tsn wir bis unksßbsrs Nsck-
rickt , baß upser lieber , sin¬
niger , guter Lohn , mein lie¬
ber , guter Drüber , unser
lieber , unvergsßlicksrDnkel,
bsr Obsrsckützs in einem
Inkantsrie - Rsgiment

Dirk ^Völlers
nach gut iibsrstsnbsnsm
Leibzuge im Westen unb
Osten nun in ben scbwersn
Kämpken bei Ilspenskafs,
zwischen Rostow u . Ltslino,
sm 20. Oktober 1941 im
Ultsr von 23 ckskren burck
eins Oranatsplitterverlet-
zung ben Rslbsntob erlitt.
Dr würbe sn ber Seite eini¬
ger seiner Ksmersben sm
Daknkok Dspsnsksja bsige-
sstnt . — In tisker Trauer

Dirk Wolters u . krau , geb.
Drosrs . Okrista Wolters,
Riekus Droers unb Lrau,
geb . Osstmsnn , gls Oroß-
eltern , unb bis nächsten
^ ngekörigen.

Dis Osbäcktniskeisr kinbst
ststt sm Lonntsg , bem 23 .'
November , um 10 Ilbr in
ber rek . Lircks nu Leer.

Oosckäktlickes Prima Ferkel zu verkaufen.
E . Weber , Schwerinsdorf.

Husten ? Nehmen Sie Schoenen-
bergcrs Pslanzensäfte : Huf¬
lattich und Spitzwegerich . Re - .
formhaus „ Neuzeit "

. Hanne ^ _
Boelsen . Leer , Hindenburg - Ein Schwein zu verkaufen . Enno

2 zcitmilche Stammrinder mit
'gutem Leistungsnachweis zu
verkaufen . F . Kramer , Colde-

. müntje bei Weener.

stratze 12.

VersnstsItunAon

Lag . Veenhusen.
Gutes Arbeitspferd zu verkau¬

fen . C . Scharnhorst , Marcards
moor , Fernruf 2.

Rind , hochtragend . Nov . kalb .,
2 Kühe , Febr . kalb. , zu ver¬
kaufen . I . Klaatzen , Emden,
Nordertorstratze 7.

Eaufilmstelle Weser - Ems . Mitt¬
woch, den 19. November , im
„ Tivoli "

, Leer , 7V< Uhr:
„ Kampfgeschwader Liitzow" u.
neueste - Wochenschau. Für Iu - G^ e kahre Milchkuh zu ver

. gendliche zugelatzen . Kartei
^ kaufen . Willm Janssen , Moorim Vorverkauf bei Schuster , j

°
Spanjer und Schneider zu 0,40-
RM . Abendkasse 0 .00 RM.

VVoknuriMn

1 oder 2 freund !, möbl . Zimmer
zu vermieten . Zu erfragen bei
der OTZ . , Leer.

Kl . Läuferschweine verkäuflich.
Lübbe Jantzen , Holtrop.

Erohe Anzahl Läuferschwcine zu
verkaufen . Joh . Jaukcn , Akels¬
barg.

Ferkel zu verkaufen . Johann
Beckmann , Oldeborg.

2 —3-Zimmcr -Woh » ung in LeevSchweres Hengstfüllen , vollcinge-
gesucht. Schriftl . Angebote u.
L 924 an die OTZ . , Leer.

Verloren

tragen , v . „ Marmor "
, zu verk.

E . Oltmanns , Neuefehn.
Hochtr. Iärse u. ein älteres Ar¬

beitspferd zu verk. Das . ein
leicht. , zugfcstes Arbeitspferd
geg . ein schweres zu vertausch.
Gebr . Jantzen , Harsweg 2.

Denkt an die Verdunkelung
Eurer Wohnungen.

Logsbirum , 17 . Nov . 1941
Reute in trüber Nlorgen-
stunbs verscbieb nscb kur¬
zer , ksktigsr Nrsnkksit un¬
ser lieber , kleiner

kinAelke Hsrm
im ^ Itsr von ksum 5 Nlo-
nsten . Rr wsr bes Rsuses
Lonnensckein.
IVlit sckwerem Rsr ^en Zei¬
gen biss sn

Reter lsnssen , r .2t . Wsbr-
msckt , u . Lrsu Rsrmine,
geb . lAez-sr.

Dis Reerbigung kinbet ststt
sm Lreitsg . bem 21 . Novem¬
ber 1941. nsckm . 2.30 Ilbr.

^ .urieb , 16. Novbr . 1941.
Nürnburgsrstr . 1>.

Osstern sbsnb entsckliek
ssnkt unb rukig nscb län¬
gerem Leiben , febock plötr-
lick unb unerwsrtet , nscb
einem srbsitsrsicken Leben
mein innigstgsliebter , ksr-
rensgutsr lAsnn , unser treu-
sorgsnber Vster , Lckwis-
gervster , OrolZvstsr , Sckws-
ger , Onkel unb Vetter , ber
Reicbsb .- Obersckskkner s .D.

H . Loekkokk
im vollenbsten 70. Lebsns-
fskre . In stiller Drsuer:

Oretze Soekbokk , geb.
Orsslmsnn , nebst Rinbern
unb Kngekörigen.

Die Reerbigung kinbet ststt
sm Lrsitsg , bem 21 . No¬
vember , nscbmiitsgs 3 Rkr,
von ber Lsickenbslls sus.
Drsuerksier eins kalbe
Stunbs vorksr . - Sollte fs-
msnb keine Rinlsbung er-
bslten ksben , so bitten wir,
biese ^ .n ^ sigs als solcke
sn ^useken.

Rmbsn , 17. Novbr . 1941.
Sonnsbsnb sbsnb um 8 Rkr
entsckliek nscb Isngem , mit
grolZer Osbulb ertragenem
Leiben , fsbock plötrlick unb
unerwsrtet unsere innigst-
gelisbte , bsr ^ ensgutelbutter,
Sckwiegermutter , Oroümut-
ter , Sckwester , Lckwägsrin
unb Lsnts

krsuke I7plrokk
geb . Reters

in ikrem 63. Lsbensfskrs.
Sie kolgts unserem lieben
Vster nscb 7 lVlonsten in
bis Lwigkeit.
Dies bringen tiekbetrübten
Rerrens rur K.nreige:

Die Rinber nebst allen
/Vnxebörigen.

Dis Reerbigung kinbet ststt
sm Donnsrstsg , bem 20. No
vembsr , nscbmittsgs 2 Rbr,
von ber StäbtisckenLeicken-
kslle sus Drsuerkeier eine
kslbs Stvnbs vorber . ^

Riekslb,
17. November 1941.

- .̂us bem Rsserve-
lsrsrett Tilsit erkielten wir
bie traurige Nscbricbt , bslZ
unser lieber , kokknungsvol-
Isr Sokn . unser guter , un-
vsrgelZIicker Rruber , Lnksl.
Nekke unb Vetter

kokko Krun5
Oekreitsr in einer Rsnrsr-
Kbwekr - Romp . , im blüksn-
ben Klter von 29 ckskren
sm 16. November sn ben
Lolgen seiner scbweren Ver-
wunbung ssnkt entscklsken
ist . Lr gsb sein Leben in
treuer Rklickterküllung kür
Lükrsr , Volk u . Vsterlsnb.
In tieker Trauer

.lokann L . Druns u . Lrau
Oretfe , geb . IVilken , Ober-
kelbwsbel ckobann Druns,
2 . 2t . im Lelbe , Oesine
Druns , /4nna Druns , Tkeba
Druns , nebst sllen 2t.ngs-
körigsn.

Dserbigung wirb nock be-
ksnntgegsbsn.

Eine Geldbörse mit 70 RM . und
Bezugschein am Sonnabend
verloren . Der ehrliche Finder , . . .. , .
wird gebeten , dieses gegen Be - Z '»«' 1 >/- lahr,ge Rinder zu ver
lohnung bei der Polizeiwache Schweer Groß
Leer , Zimmer 4 , abzugeben. '_ Wwe „ Wiejederfe hn.

Recht. Herren -Krimmerhandschuh3 Hühner u halberw . Kaninchen
Freitag ( Nähe van Mark ) verl ^ ^ n . Emden, . Torumcr Str . 15.
Jacobs , Leer . Johannstr . 20. ! ir e

Ein gestrickter Handschuh in der '- suk ^esucke

Brunnen - oder Hindenburgstr.
verloren . Finder wird gebeten,
denselben im Hotel „ Oranien
Leer , ahzugeben. _

Wctterstulpe vom Fahrrad ver¬
loren . Wicdcrbringer crbält
Belohnung . Frau Meyer , Alt-
Schwoog , Bahnübergang.

Heirat

Kleiderschrank u. Waschkommode
zu kaufen gesucht. Schr . Angeb.
u . L 927 an die OTZ . , Leer.

Wintermantel für lOjähr . Mäd¬
chen zu kaufen ges. Schr . Ang.
u . E 2604 an d . OTZ . , Emden.

Herren -Wintermantel !5r .46— 48,
gegen bar zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote unter
E 2010 an die OTZ . , Emden.

pafa rl - Ili eal«
^ on beule ( Dlensizg ) bu
einscbl . Donneislzg,
7 . 45 Obr ; k<1inwock nach,

mttisg T̂ vtz , g 4 . 30 L>br,

l Îsria tlovotarl — Luci>
Luglisck — Ullamkio Oor,

ksolo 8pc >pps
Lin crgreilcnbei tülm vom
kubm unb Abstieg einer gc,
tcierten 8ängcrjn . bie ihre
Kunsr unb ibr Leben tür

ihren Leiiedien cinselrt.
hisiliel' SlkSiirui « Ukeli llslmsllel,

llie lisiiesle Mcilelisciisii
sugenbüb . 14 jsbre b -» 2ulrii,

Ostfriesin . 28 Jahre alt , aus gut .^ ut « h. braune Russenschuhe zu
Hause , wünscht mit Herrn in ! "̂ " ^ n ge,ucht . Schr Angebote
Briefwechsel zu treten zwecks _ u . L ->- o an die O-vZ . . Lee r.
spät . Heirat . Aussteuer vorh . Kut erhaltene Nähmaschine zu
Schr . Äingcb. mit Bild ( welches ! kaufen gesucht. Schr .̂ Angebotc
sofort zuriickgesandt wird ) unt . , u . L 926 an die OTZ . , Leer.
E 2011 an die OTZ . , Emden . Gut erhaltener Teppich zu kau¬

fen gesucht. Schriftl . Angebote
mit Preis unter L 923 an die!
OTZ . , Leer . !

Vormiscbtes

2^belit2 , 14. Nov . 1941.
Ls bst bem Rsrrn gsksllsn,
beute nsckmittsg plötrlick
unb unerwsrtet burcb einen
Llnglücksksll unssrn lieben
Sokn , unseren guten Drü¬
ber , Scbwsgsr , Onkel , Nel¬
ken unb Vetter

^ ann I ^enAert
im blüksnben -^Itsr von 17
ckskren Keim 2ubolsn.
In tisker Trsusr

Rinriek Lengert unb
Lsniiiie.

Dis Dserbigung kinbst ststt
sm lVIittwock , bem 19. No¬
vember , nscbmittsgs 1 Ilbr
vom Ltsrbeksuss sus , 2 Rkr
suk bem Lrisbkoks.

D.- Dorssum , 15 . Nov . 1941.
Kleiner Weg 5.

Ststt Karten ! 2z.m Lonn-
sbenb , mittsgs 1 Rkr , ging
nscb kurzer Rrsnkksit un¬
sere liebe . gute Klut-
tsr , Sckwiegermutter , OrolZ-
mutter unb Tsnte

Oeskv ILslltren
geb . Rasse

im kestsn Olsubsn sn ikren
Lrlöser , im gesegneten K.lter
von 84 Osbren in Lriebsn
beim . In stiller Trsuer

ckan Dantren unb Lrau
IVlsrie .gsb .Dsttmsr , Oertfe
Rantren unb bie näcbsten

,K.ngekörigen.
Dis Dserbigung kinbst ststt
am Nlittwock , bem 19 . No¬
vember 1941, 14 Ilbr , vom
Trsuerksuss aus . Trsuer-
ksier eins kalbe Stunbs
vorksr.

Danksagung
Lür bis überaus vielen Ds-
wsise ksrrlicksr Tsilnskme
unb bis rsicklicksn Rranr :-
spenben bei bem plötrlicken
Tobe meiner lieben Lrsu,
meiner lieben , guten lAut-
ter , Lckwisgermutter , OrolZ-
muttsr Ooksnns Rurrinski
sagen wir suk bisssm Wege
allen unseren ksrslicksn
Dank . Raul Kurrinski , Os-
krsitsr Dans Kurrinski , 2.
2t . im Leibe , nebst Larnilio.
Lnben , 18 . November 1941.

^ urick - Olbsnbork,
bsn 16. November 1941.

Reute in krükester Nlorgen-
stunbe nakm Oott bsr Rsrr
unseren lieben , kleinen

Mmke Otto VVilkelm
nsck einem llnglücksksll
unerwartet su sick . Nur 10
lVlonste wsr er ber Lonnsn-
scksin unseres Rsuses.
In tiskem Sckmsrs:

Lreriok L . Lrerieks unb
Lrau Reti , geb . DulZ, nebst
8okn , Lamilie Oerü L.
Lrerieks , Lamilie Mimke
Du » .

Dserbigung sm Donnsrstsg
bem 20. November 1941, um
14 Ilkr.

Danksagung
Lür bie vielen Ds-
weise kerslicksrTeil-

nskme von nsk unb kern
sn bem unsagbarenLckmers,
bsn wir erlitten ksben burck
ben Reibentob unseres lie¬
ben , teuren Loknss , Drubers,
Zckwsgers , Onkels unb Vet¬
ters Dernksrb Oravemann,
sprecken wir allen , bis sei¬
ner ekrenb gebsckten , un-
sern Dank aus . Lamilie
ckokannes Oravemann unb
Kinber . Lmben , lAsnsb - Kl-
ting - Str . 27 , 17. Nov . 1941.

Halte den Bullen „Elmar "
, von

hervorragender Abstammung,
zum Decken empfohlen . Durch¬
schnittsleistung der Mutter:
5158 Liter Milch . 200 Kg . Fett
mit 3,88", °. F . Kramer , Detern

1 gekörter Eber zu kaufen ges.
A . Meschcr, Marienwehr , Fern¬
ruf Emden 2204.

Wem ist ein Enter -Rind abhan¬
den gekommen ? Ohne Ohr¬
marke, dunkelschwarzbulit , kl.
Stern . Auf Widerrist grosser
weißer Fleck. Auskunft bei
W . Illbcrtus , Veenhusen.

8teIIensnAet >ote
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VoII< 54) snI <en
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Wesir bsucksvlskn

Fräulein zum 1 . Dez . gesucht.
Melken erforderlich . Lüppe
Janssen , Hogelücht , Fernruf
Ecorgsheil 133.

Der Mann , der Sonnabend am
Buhrsehnerweg die Geldbörse
ausgenommen hat , wird ersucht,
diese auf dem Fundbüro . Leer,
Rathaus . Zimmer 4 , abzugeb. s

Gebrauchtes , gut erhalt . Klavier
zu mieten oder zu kaufen ges.!
Schr . Angebote erbeten unter
Angabe des Mict - oder Kauf¬
preises unter E 2612 an die

OTZ . , Emden. _
Dsvksagurig

Lür bev? Dewsis ksrr-
Einpsehle zur Zucht den staatlich

gekört. Bullen „ Bclow " 51 417
Mutter 200 Kg . mit 3,95 "/»,- Vaters Mutter 237 Kg . mit
4,01 "/«. Harms , Ihlowerhörn

Tu verkaufen

licksr Tsilnskme sn
bem Rslbsntobs meines ge¬
liebten Nlannes unb meines
Rinbss liebevollen Vaters,
bes Oekrsitsn Dernksrb
Rüst , sage ick meinen
sukricktigsten Dsnk . ^ nns
Rüst , gsb . Drsz ?, u . Töckter-
« ken Därbel -Okrista . Leer,
Rsmp ^ O. im Novbr . 1941. Spi ^ aren ( Soldaten mir Zub .)

z. Pr . v . 40 RM . zu verkaufen
Emden , Kr . Faldernstr . 26.

Kinderwagen , neu , mit Gummi,
zu verkaufen . Jan Aden , Vic¬
torbur .131.

Selbständige Hausgehilfin , mit
Kochen u . allen Hausarbeiten
vertraut , von älterem Ehepaar
in Einfamilienhaus , Vorort
Hannover , gesucht. Angebote
mit Zeugnisabschriften , Ge-
haltsansprüchen und Lichtbild
an Frau C . Kunze . Hannover-

Hausgehilfin , freundlich und so¬
lide , für einen Privathaushalt
in Oldenburg gesucht. Aus¬
kunft erteilt Frau Margarethe
Cramer , Haus Silomon , Aurich.

Hausmädchen gesucht. Hotel
„ Frisia "

, Leer._
Hilfe für den Laden wegen Er¬

krankung der jetzigen zu sofort
gesucht. G . N . Fcltrup , Leer,
Hindcnburgstratze 48.

/^ mtlickes

Danksagung
Lür bie vielen Ds-
weise kerrlicksrTsil-

nskme bei bem sckweren
Verlust meines innigstgs-
lisbten lVlsnnss , unseres
ksilZgslisbtsn , unvergeß¬
lichen , herzensguten Lohnes,
Drubers , Lckwsgsrs , Onkels,
Vetters unb Nekken , bes
Rnterokkizisrs Illkert IVlsn-
nengs , sprechen wir allen
Verwsnbten unb Deksnntsn
unseren tisksmpkunbsnsn
Dsnk sus . Lrau Rübe
IRennenga , Lamilie R . Itlen-
nenga u . bis nächsten ^ .n-
verwsnbtsn . Rswsum , bek
17 . November 1941.

Küchenherd , sehr gut erhalten,
zu verkaufen . Emden , Skagcr-
rakstratze 26 II.

Lcderstiesel , Größe 41 , gut er
halten , zu verkaufen . Emden,
Große Brückstraße 94._

DKW . -Personcnwagen u . Klein
kraftrad (Org . Nova ) , ncuwcr
tig , zum Schätzungsprcis zu
verkaufen . Emden , Schillcr-
straße 10. _

Luftgewehr ( Diana 22, gez. Lauf ) ,
f . neu , z . v . o . g . Schlittsch . z.vert.
Zu erfr . bei der OTZ . , Aurich.

Kindcrbettstelle mit Matratze u
schwarze Ledcrgamaschcn z. verk.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Danksagung
Lür bis vielen Dswsiss herz¬
licher Teilnahme bei bem
Rsimgang meines lieben
lVlsnnss unb unseres unver¬
geßlichen Vsters sprechen
wir allen unsern innigsten
Dank sus . ckeanette Oüntker,

gsb . Oserbss , ^ nton Oün-
tker , LIisabetk Oüntker.

Leer , b . 17. November 1941.

Danksagung
Lür bie vielen Dswsiss herz¬
licher Teilnahme bei bem
Heimgangs unserer lieben
Lntscklsksnsn sprechen wir
hiermit sllen unsern innig¬
sten Dank sus . Mans¬
holt nebst Angehörigen . Völ-
lensrkskn , 14 . Novbr . 1941.

7—8 Fuder Torf , am Sandwcg
und Kanal lagernd , zu ver¬
kaufen . Johann Frerichs , Mar
cardsmoor.

Büfett , Sessel , Tisch und Stühle
umständehalber zu verkaufen
Hcisfelde , Landstr . 48, rechts.

umAnzeigen - Annahmeschluß
16 Uhr vor dem Erscheinungs¬
tage.

1 Gaskocher, 1 Plüschtischdecke,
1 Store , neuwertig , verkäuflich.
1 gut . Kinder - Sportwagen ges.
Leer , Sägemühlenstr . 5, pt.

Angeld - und Prämicnstute , erst¬
klassig. zu verkaufen . Gerd F.
Fleßner , Ihlowerhörn.

F . 11/41 . Aufgebot . Die Ehefrau
des Kolonisten Heinrich Kra¬
mer , Antjeline geb . Franzen,
in Collinghorst , vertreten durch
Rechtsanwalt Dr . Lcewog in
Westrhauderfehn , hat das Auf¬
gebot des Arbeiters Frerich
Jbelings in Backemoor und
dessen Ehefrau Eesine Dirk,
geb . van Schloten , welche Mit
eigentllmer zu V2 des im
Grundbuch von Schatteburg
Band I Blatt 23 eingetrage¬
nen Grundbesitzes , Wiese , Kar-
tenbl . 2, Parz . 71, groß : 1 ks
18 a 79 qm, sind, sowie jeder
Eigentllmer dieses Miteigen¬
tumsanteiles an deren Grund¬
stück beantragt . Die Berech¬
tigten werden aufgefordert,
spätestens in dem auf den
25. Februar 1942, 10 Uhr , vor
dem Unterzeichneten Gericht,
Zimmer 3, anberaumten Auf-
gebotsterminc ihre Rechte an¬
zumelden , widrigenfalls sic
mit ihren Rechten an obigem
Grundbesitz ausgeschlossen wer¬
den . Leer , den 14 . November
1941. Das Amtsgericht III.

sorisrsn 5lo kick mit
8 0 r u ! i n 0 , einer
kariseporto , bis ckc»
bortkocic gut rcknsi-
cksn läßt unck glsick-
zoitig bis Osricktk-
kout rckont. In ollsn
fackgsrckältsn . ?esik
50 91., bekcke. Iissoeb.

USOtiäS Ombl -I., 8ÜK1IN OM
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lEbNE

-so*?

Die cleulkcken Welndvanckmar^

im ^Lbesobl -Älsltec
wiMdllNtler
Lsbywokl gsZsn RülmersuL^
unb Rornkaut , Lsbswokl -l/^bab gsZsn smptinblicks
ln ^ .potkeksn unb Drogerie
Licker zu haben:

Hengstkörung 1942. Die Anmel - Zn Lmbs « : lVIsbiz,- Drog.
düng der 3jährigen Hengste

'Druns , 21m Dslkt , Ratkaus -viE
hat bis zum 20 . November zu R . Rusen , Osntral - DroZ. ^

keicksnükrstanä

erfolgen . Ostfriesisches
buch e. V ., Norden.

Stut - Müller , Straße bsr 8/ .̂.,
D̂roZ ., Rorst - Wssssl - LtrsLs ^



Seriöse omrlMMe» ros« Mm»
für Leer, Reiderland und Papenburg

Aus der Heimat
Folge 271 Dienstag , den 18. November _ Jahrgang 1911

Sas ist deutsche KauSmusik!
ZI Ich eile mit hochgeschlagenem Kragen

durch die . regenfeuchten Straßen der Stadt und
kämpfe mühsam gegen den eisigen , böigen
Nordostwind , der mir besonders an den Ecken
mit rasenden Wirbeln den mit Schnee gemisch¬
ten Regen ins Gesicht schleudert . Trostlos wie
das Wetter ist meine Stimmung . Der ausge-
gangene Ofen meiner ungemütlichen Jung¬
gesellenbude hat mich Hinausgetrieben, und ich
versuche, durch einen eiligen Spaziergang die
vcrlorengegangene Körperwärme wieder zu er¬
langen . Plötzlich wird mein Schritt gebannt.
An einer windgeschützten Stelle trifft lieb¬
liche Musik mein Ohr und in Verfolgung
der Töne sehe ich durch den Schlitz eines Fen¬
stervorhanges in ein gemütliches Wohnzimmer.
Am Tisch sitzt die Mutter mit einer Handarbeit
beschäftigt , die Brille vorn auf die Nasenspitze
geschoben und lauscht bei emsiger Arbeit gleich
mir der Musik , die durch eine geöffnete Schiebe¬
tür aus dem Nebenzimmer dringt . Der Haus¬
vater , wohl ein Lehrer oder Beamter, vielleicht
auch ein Angestellter der nahen Fabrik , streicht
mit ruhiger Hand das Cello , der etwa fünfzehn¬
jährige Sohn meistert in temperamentvoller
Weise die Geige und die blondhaarige Tochter
schlägt mit andächtigem Augenaufschlagdie Ta¬
sten des Klaviers . Das ist deutsche Haus¬
musik! Sie vereinigt die Familie in trau¬
lichem Krek , verbreitet jene warme Gemütlich¬
keit, die nur dem Deutschen eigen ist , erheitert
das Gemüt und schafft Zufriedenheit. Sie
füllt die langen Winterabende aus und läßt sie
jeden Einzelnen zum Erleben werden.

Neid erfüllt meine Brust, Neid auf das ruhige
Glück dieser Familie , auf den Zauber , der mir
aus ihrem Kreis durch den Vorhangschlitz ent¬
gegenweht . Doch je länger ich lausche und
schaue, desto ruhiger werde ich , und mehr und
mehr teilt sich mir die Harmonie aus dieser
bürgerlichen Stube mit. Ich schließe die Augen
und träume mich hinein in die Wärme, dehne
mich im gemütlichen Segel und lausche in
wunschlosein Glück der Musik . Bei dem letzten
Ton schrecke ich auf, wickele mich fester in den
Mantel und gehe nachdenklich durch die eisige
Nacht meiner Einsamkeit entgegen. — Nie wie¬
der hat mich ein Konzert so erfaßt, wie diese
anspruchslose , in seiner Wirkung aber so ein¬
drucksvolle Hausnnrsik . C . K.

Meßwettkamvl der alten Soldaten
O 2n Berlin fanden die Kleinkaliber-Wett-

kämpfe des N S . - R e i ch s k r i e g e r b u n d e s
mit dem Entscheidungskampf ihren Abschluß.
Den Reinhard - Ehrenpreis und damit den Titel
der Meisterschaft 1911 des NS . -Reichskrieger-
bundcs errang die Kriegerkamerädschast
M c in e r z h a g e n , Kaukriegerverband West,
mit 880 von 900 möglichen Ringen . Ferner ge¬
wann diese Mannschaft den Wanderehrenpreis
des Bundes zum dritten Male , der damit end¬
gültig in den Besitz der Kameradschaftübergeht.
Den Reinhard -Trostpreis und den zweiten Wan-
derehrcnpreis des Bundes errang die Krieger-

Es wird verdunkelt von 17.18 bis 8.80 Uhr

kamcradschaft ehem . 18er Königsberg/Pr ., Eau-
kriegerverband Nordost , mit 808 Ringen . Den
Reinhard-Ehrenpreis für den besten Schützen
überhaupt und den Titel „ Meisterschütze ^

1911
des NS .-Reichskriegerbundes" errang der Schütze
Franz Milowski der Kriegerkameradschaftehem.
18er Königsberg/Pr . mit 221 von 210 möglichen
Ringen. Als zweiter Schütze ging Bruno Reinke
der gleichen Kriegerkameradschaftmit 222 Rin¬
gen aus diesem Wettkampf hervor und gewann
damit den Trostpreis.

am 3. Dezember
ZI Auf Anordnung des Reichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft findet am 3.
Dezembtt im gesamten Gebiet des Eroßdeut-
schen Reiches eine allgemeine Viehzählung
statt . Die Zählung erstreckt sich auf Pferde
( ohne Militärpferde ) , Maultiere , Maulesel und
Essel, Rindvieh, Schweine, Schafe , Ziegen,
Federvieh und Bienenstöcke . Sie dient statisti¬
schen und volkswirtschaftlichenZwecken . 2n
jeder vichbesitzenden Haushaltung
muß am Tage der Zählung eine Person an¬
wesend sein , die dem Zähler Auskunft erteilen
kann . Falls eine Haushaltung nicht aufge¬
sucht sein sollte , ist der Haushaltungsvorstand
verpflichtet , entweder persönlich oder durch einen
von ihm Beauftragten sogleich am nächsten
Tage seine Angaben bei dem Bürgermeister
Zu machen . '

ZI Gutes Sammelergebnis . Das Ergebnis
oer Straßensammlung am Sonnabend und
Sonntag hatte in Leer wieder ein hervorragen¬
des Ergebnis . 2n den drei Ortsgruppen wur¬
den 1 1 0 0,57 Reichsmark gesammelt. Da¬
von erbrachten Ortsgruppe > Harderwickenburg
1282,63, Ortsgruppe Am Dock 1659 und Orts¬
gruppe Leda 1251,91 Reichsmark.

ZI Dichterlesung der Hitler -Jugend . Am
Mittwoch liest August H i n r i chs auf einer
Veranstaltung der Hitler -Jugend . Eine große
Anzahl Karten ist schon , m Vorverkauf, der
heute beendet wird , abgesetzt worden. Solche
Dichterlesungen sollen in nächster Zeit häufiger
durchgeführt worden,

Q Drei 100000 - Reichsmark- Gewinne gezo-
?°n. In der Montag - Nachmittagsziehung der
Zweiten Klasse der 6. Deutschen Reichslotterie
llelen drei Gewinne von je 100 000 Reichsmark
?uf . die Nummer 113476 . Die Lose werden
in allen drei Abteilungen in Achtelteilung
guZgegeben.

Förderung
^ Kuliurlebens

Matim» einer Krei-imMchule vernesehen
ZI Noch tobt der Krieg. Aber das eine steht

fest , daß er mit dem Siege enden wird , und
daß dann alle die Aufgaben ihre Erledigung
finden werden, die schon lange geplant , aber
wegen des Krieges zurückgestellt worden sind.

Zu diesen Aufgaben gehört auch die Wie¬
derbelebung dörflichen Kultur¬
lebens. Diese Aufgabe ist den Hoheitsträgern
übertragen worden. Schon jetzt werden die vor¬
bereitenden Arbeiten ausgenommen. Gestern
nachmittag fand im Hotel „ Oranien " eine Be¬
sprechung des Gau Propagandaleiters
und des E a u k u l t u r h a u p t st e l l e n l e i-
ters und den hiesigen für diese Aufgaben in
Frage kommenden Volksgenossen unter Leitung
des Kreisleiters statt. Nach einer kurzen Ein¬
leitung , die der Eaupropagandaleiter in den
Besprechungsstoffgab, entwickelte der Gaukul¬
turhauptstellenleiter «eins Gedanken , wie das
dörfliche Leben wieder mit wesensgemäßer Kul¬
tur erfüllt werden kann . Die Volkstums-
pfl ege muß den Museen, den Heimatvereinen
und den Forschern überlassen werden. Die prak¬
tische Arbeit , die sich mit der Jetztzeit erfüllt,
muß aber von der Partei geführt und in An¬
griff genommen werden. Als erste Vorbedin¬
gung und die Grundlage einer Wiederbelebung
deutscher Dorskultur betrachtet der Vortragende
die Gründung einer Jugend musik-
schule in jedem Kreise , durch die in allen Dör¬
fern Gruppen musikliebendcr Jungen und
Mädel, die Handhabung von Musikinstrumenten
erlernen sollen . Alle aber sollen singen lernen.
Damit erschöpft sich jedoch die Aufgabe zur Wie¬
derbelebung dörflichen Kulturlebens nicht . Es
gibt eine Fülle anderer Möglichkeiten, die aus¬

zunutzen vor allem auch der Dorfschul¬
lehrer mithelfen muß . Soweit geeignete
Kräfte unter ihnen mit anderen Aufgaben
überlastet sind , müssen sie für diese Aufgabe
auf Wunsch der Kreisleitung freigestellt werden.

Ferner gehört zu den Voraussetzungen einer
wirklichen Dorskultur die Verschönerung
der Säle und die Anpassung der Bühnen an
die heutigen Erfordernisse. Es muß nach dem
Kriege möglich sein , auf den Dörfern mit eige¬
nen Kräften arteigene Dorffeierabende und
Dorfgemeinschaftsabenüedurchzuführcn. Für die
Veranstaltungen sind heute schon die Kräfte
vorzubilden. Das soll nun nicht heißen , die
Landbewohner von den Kulturleistungen der
Stadt fernzuhalten, sondern die Leistungen des
Dorfes sollen das kulturelle Leben in Deutsch¬
land noch bereichern . Mittelpunkte des kulturel¬
len Lebens sollen die Kunstgemeinden und auch
der Veranstaltungsring der Hitler - Jugend sein.

Dem Filmwesen auf dem Lande wird in
Zukunft eine noch größere Beachtung geschenkt
werden. Dort sollen nur Filme laufen, die als
wertvoll anerkannt sind . Aeußerst wichtig ist
auch die Errichtung einer Bücherei in jedem
Dorfe.' Aus dem kleinen Kreis der zu dieser Bespre¬
chung geladenen Volksgenossen wurden verschie¬
dene Anregungen erteilt . Der Kreisleiter wird
nun die ersten Arbeiten in die Hand nehmen
und in Besprechungen mit den einzelnen Orts¬
gruppenleitern die Möglichkeiten in jeder
Ortsgruppe überprüfen und die praktische Ar¬
beit zur Erledigung dieser großen Aufgabe in
die Wege leiten.

SstsrieWe Landjahmüdei singen und spielen
Ein froher Nachmittag in Aurich

ZI Am Sonntag stand Aurich im Zeichen
unserer ostfriesischen Landjahrmüdel, die aus
den Lagern Esens , Marienhafe , Caro¬
linensiel , Loppersum , Greetsiel
und Weener in stattlicher Anzahl von etwa
250 gekommen waren, um ' sich hier ein Stelldich¬
ein zu geben.

Darüber hinaus galt dieses Treffen der
Werbung für das Landjahr. Gleich¬
zeitig aber auch sollte dieser frohe Nachmittag,
an dem die lustige Schar frischer und vor Ge¬
sundheit strotzender Mädchen uns Proben ihres
Könnens zeigte , der Oeffentlichkeiteinen Ein¬
blick gewähren in das Leben und Treiben in
unseren ostsriesischen Landjahrlagern.

Daß der Landjahrlagergedanke nicht nur auf
dem platten Lande unseres Regierungsbezirks,
sondern auch , in der Stadt Aurich auf frucht¬
baren Boden gefallen ist , bewies der gute Be¬
such der Veranstaltung . Besonders stark ver¬
treten waren mit ihren Lehrern und Schul¬
leitern die Schüler der oberen Jahrgänge , die
Schulaufsichtsbehörde, dann als '

Behörden¬
vertreter der Regierungspräsident, der Landrat,
der Bürgermeister sowie einige Kreisamtsleiter.

Die stattliche Anzahl der in ihren bunten
Trachten Bühne und Vorbühne füllenden
Mädel gab in Wechselgesprächen und frisch dar¬
gebotenen Liedern, Kanon, Reigen und gym¬
nastischen Vorführungen ein getreues Bild aus
den Lagern, in Lenen Mädel aus Rheinland,
Westfalen und aus Berlin Aufnahme für acht

Monate gefunden haben. Die vorgefllhrten
kleinen Theaterspiele, die Darbietungen der
Mädel auf der Blockflöte , die Gesänge und nichr
zuletzt die einwandfreien Klaoieroorträge ein¬
zelner Mädel gewählten einen Einblick in all
das, was im Lager geübt und gepflegt wird.
In bunten Bildern wußten die Mädel dann
auch zu erzählen von den Arbeiten und Hand¬
reichungen bei unsern ostfriesischen Bauern , wo
es ihnen durchweg recht gut gefallen hat . Ge¬
sundheitlich gestärkt und erzieherisch gestählt
und gefestigt verlassen nun diese Mädel nach
achtmonatigem Aufenthalt ihr Lager, das ihnen
eine zweite Heimat geworden war.

Wir möchten zum Schluß nicht verfehlen, die
Eltern unserer schulentlassenen Mädchen auf die
großen Vorteile der Gemeinschafts¬
erziehung in den Landjahrlagern hinzu¬
weisen , denn die Erfahrungen , die man mir
dieser Neueinrichtung des Rationalsozialismus
im Laufe der Jahre gemacht hat , sind durchweg
sehr gut und nach keiner Richtung hin zu unter¬
schätzen. Wenn hier . und dort , insbesondere bei
unsern Stadtmädeln '

noch Bedenken oder eine
gewisse Scheu vor der Landarbeit auftreten
sollte , so ist man hier auf einem völlig falschen
Wege . Denn die innige Verbindung unterer
Stadtbevölkerung mi . dem Lande ist etwas
Urwüchsiges und Naturgegebenes,an dem wir heute nun einmal nicht mehr acht¬
los vorllbergehen dürfen. Erzieher und Schul¬
leiter geben nach dieser Richtung hin allen
Eltern jede gewünschte Auskunft. S.

Saubere Msche für unsere Soldaten
Besuch ln einer Keereswaschanstalt - Täglich 30 voo l<s Trockenwäsche

. : : Der NS .-Eaudienst Weser - Ems besuchte
auf Einladung einer Heeresstandortverwal¬
tung die Waschanstalt eines größeren Stand¬
ortes im Nordfeegau.

Dem oberflächlichen Beobachter könnte es
scheinen , als gehöre außer der Kaserne und den
Soldaten auf dem Kascrnenhof sonst nichts
zum Erjatzheer. Nichts ist falscher als diese An¬
sicht. Ein umfangreicher Behördenapparat und
eine ganze Anzahl Heeresbeamten. Angestellte
und Arbeiter ist bemüht, unsrrm Heer Waffen
und Ausrüstung zu geben und alles zu erstel¬
len, was zu einem neuzeitlichen Heer nötig ist.
Dazu gehört auch in jedem größeren Standort
eine Waschanstalt. Hier werden mit neu¬
zeitlichen Maschinen die Leib- und Bettwäsche
des in Kasernen und behelfsmäßigen Unter¬
künften untergebrachten Soldaten gewaschen.

Die Heereswaschanstalt, die in einer großen
Garnison des Nordseegauesgelegen ist , hat uns
gezeigt , daß sie es an Ausdehnung, Einrichtung
und Arbeitsanfall durchaus mit den Groß¬
wäschereien in der freien Wirtschaft aufnehmen
kann . Erfahrenes Personal ist täglich dabei,
die riesige Anzahl von Hemden und Unterhosen
zu waschen . Die Truppenteile liefern eine be¬
stimmte Anzahl schmutziger Wäsche am Schalter
der Waschanstaltab und nehmen an der anderen
Seite frische Wäsche in Empfang. Sachver¬
ständig wird die Wäsche eingeweicht und in
großen Waschmaschinen gründlich gewaschen
und auf dem Trockenboden mit heißer Luft ge¬
trocknet . Emsig sind die sauber gekleideten
Frauen und Mädchen an der Mangel beschäf¬
tigt , wo jedes zerrissenes Stück ausgesucht wird.

Mit einer elektrischen Nähma¬
schine werden die zerrissenen Stücke ge¬
flickt ; nur sauber geflickte Wüsche verläßt d ' e
Keereswaschanstalt. Eine einzig derartige
Wäscherei verarbeitet täglich 30 000 Kilogramm

Trockenwäsche . Man sieht also , daß diese Ein¬
richtung der Heeresverwaltung zum Segen un¬
serer Soldaten arbeitet.

So wie die Keereswaschanstalt neuzeitlich
eingerichtet ist , so sind auch die Einrichtungen
für die Gefolgschaft luftig und zweckmäßig.
Alles in allem ein Bild aus der neuzeitlichen
Heeresverwaltung, wie man es sich besser nicht
denken kann.

ZI Erholungsurlaub für die Handelsmarine.
Die Angehörigen der Handelsmarine haben
während des Krieges « inen außerordentlich
wichtigen und anstrengenden Einsatz 'zu leisten.
Die Deutsche Arbeitsfront hat daher Mittel
zur Verfügung gestellt , die den Seeleuten der
Handelsmarine einen kostenlosen Erho¬
lungsurlaub . ermöglichen . Bisher sind bereits
hundert Männer in dem Ferienheim der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , in Hammer¬
bach in Oberbayern untergebracht worden.

ZI Schärfere Ueberprüfung der Verdunke¬
lung. Aus bestimmten Gründen hat die Poli¬
zei in den letzten Tagen der Verdunkelung ihre
besondere Aufmerksamkeit geschenkt . Wenn
man im allgemeinen über die Verdunkelung
nicht klagen kann , so lassen einige Volksgenos¬
sen doch immer wieder einige Nachlässigkeit ein¬
reißen, die einmal scharf gerügt werden
müssen , damit sie nicht Schule machen . Ver¬
schiedene Anzeigen wurden erstattet.

Normen
ZI Goldene Hochzeit. Eheleute Heinrich

Meyer, Schlachthausstraße, konnten am Frei¬
tag das Fest der Goldenen Hochzeit begehen.
Das Ehepaar nimmt noch regen Anteil an dem
heutigen Tagesgeschehen . Wir wünschen ihm
auch weiterhin alles Gute.

MebertleulscheUmschau
10 000 Reichsmark Strafe für Preiserhöhung
O Der Regierungspräsident ( Preisübcr-

wachungsstelle ) in Hildesheim hat gegen
einen Lichtspieltheaterbesitzer im Regierungs¬
bezirk Hildesheim wegen Verstoßes . gegen die
Verordnung über das Verbot von Preis¬
erhöhungen eine Ordnungsstrafe von 4100
Reichsmark festgesetzt und außerdem die Ab¬
führung von 6010 Reichsmark Uebergewinn
angeordnet. Der Inhaber des Lichtspiel¬
theaters hat die früher zum 3 . Parkett mit
einem Eintrittspreise von 0,80 Reichsmark ge¬
hörige 5. und 6 . Stuhlreihe zum 2. Parkett mit
einem Eintrittspreise von 1 Reichsmark zugs¬
schlagen , ohne vorher die Genehmigung der zu¬
ständigen Preisbildungsstelle einzuholen.

Notbremse zur rechten Zeit
ZI Entschlossen und geistesgegenwärtig er¬

wies sich ein junges Mädchen in einem Zuge
der Strecke Be l z i g - E ü st e n . Als sie von
der Toilette zürückkehrte , stellte er fest, daß aus
ihrer Reisetasche die Handtasche mit allein
darin befindlichen Geld gestohlen war . Da
als Dieb nur der mit ihr im Abteil sitzende
Mann in Frage kommen konnte , zog sie kurz
entschlossen die Notbremse. In dem gleichen
Augenblick , als der Zug anhiclt, sprang aber
der Dieb aus dem Zuge und flüchtete quer¬
feldein. Einer Polizeistreife gelang es jedoch,
den Manu bald darauf festzunehmen . Es han¬
delte sich um einen Einwohner aus Treueu-
brietzen , der in dem Zwiebel- und Eurkcii-
städtchen Calbe Zwiebeln einkaufen und sich das
Geld dazu auf unredliche Weise beschaffen
wollte.

Fahrraddicb zum Tode verurteilt
ZI Der 32 Jahre alte Walter Erfurth aus

Dessau hatte sich , statt zu arbeiten , darauf
verlegt, in großem Umfang in mehreren Städten
Mitteldeutschlands Fahrräder zu stehlen . Die
gestohlenen Rüder verkaufte er dann . unter'Ausnutzung der durch die Bezugsbeschränkung
hervorgerufenen Lage zu hohen Preisen . Für
alte und jahrelang gebrauchte Fahrräder hat er
auf diese Weise bis zu 70 Reichsmark erzielt.
Erfurth , der auch bereits wegen Zuhälterei mit
Zuchthaus vorbestraft war , wurde vom Magde¬
burger Sondergericht zum Tode veruteilt.

Der Halligmakcr Alberts gestorben
ZI Aus der Reihe der schleswig - hol»

st e i n i sch e n Künstler der älteren Geschlechter¬
folgen ist der Halligmaler Professor Jacob
Alberts im Alter von 81 Jahren abbcrufen
morden . Seine ganze Liebe galt der sturm¬
umwehten Nordseelllste Schleswig-Holsteins und
den Halligen. In vielen ausgezeichneten Bil¬
dern hat er die herbe , kraftvolle Schönheit seiner
Heimat festgehaltcn. Durch zahlreiche farbige
Wiedergaben bekannt geworden ist seine
„ Blühende Hallig." Fm Kaiser-Fricdrich-
Museum zu Magdeburg hängt seine „Predigt
in der Halligkirche "

, ein Werk streng gezeich¬neter Charakteristik.

Unser Sportdiensr.
Lehrgang im Frauenturnen

W Die Sportlreise Emden und Leer im Bezirk
Oidenbnrg -Lslseicslnnd des NSNL . führten gemeinsnmeinen Lehrgang „ n Frauenturnen unter der Leitung der
kreissochwarlinnen Martha Foltert » , Emden , und
Stnnette Lüning, Leer , durch. Der Lehrgang stand im
Z- cche» der Mannschnsislämpfe der Vereine . Netth L ö -
„ i „ g begrntztc die Teilnehmerinnen aus Emden , Nor¬
de » , Leer , C o l I i n g tz ° r st , Aurich , W e st.
rhaudersehn , Bunde . Weener und Osteel
in der Turnhalle in Leer . Mit dem Tag -sspruch und einem
krischen Lied ging es an die Arbeit . Neben den « - rät.
Übungen gab es Laus , Sprung und Schwung in der « pm.
nastit . Die Durchsiihrung des tt - rbballwurfes wurde be.
sonders eingehen dgcübt . An Vollstä »z-n wurden der Fin.
gerschottisch und der klapptanz geübt . Noch der guten
Beteiligung zu urteilen , ist im Frühjahr , <iZ2 mit einer
starten Besetzung der B - r - insmannschaststiimpse in Lstsrie «.
land zu rechnen . Die Vereine stellen in kürze die Mann,
schäften, zu denen je nier Turncrinnnen eine Mannschaft
bilden , zusammen . Diese Mannschast .-n üben siic sich de,
Uebungsstoss in den nächsten Monaten , um sich daraus ein»
zuspielen . Nutzer Reck, Barien und Bscrd enthält de«
Sechst .amps « ruppenghmnastil und korbballwurs.

1 . HI . / Norden — Heisselde 10 :4 s8 :2)
Die beiden Mannschasten standen sich gestern aus dem Nor¬

der Iahnplatz in einem Frcundschastsspiel gegenüber . Di«
Norder , die den Heisseidern körperlich etwas überlegen
waren , spielten zuerst sehr leichtsinnig . Ehe sie sich ver¬
sahen , führte » die « äste mit Lw-Torcn Die Norder rafften
sich dann aber aus und konnten bis zur Halbzeit fünf
Treffer anbringen . Auch in der zweiten Hälfte waren die
Norder Jungen tonangebend und stellten das Ergebnis
ans !i :L°Toren . Auch die Heissclder konnten »och zwei
Treffer erzielen , während Norden noch das zehnte Tor
schieben konnte.

HJ .-Feu - rwehr , Leer . Heute lg,M Uhr beim Lyzcunailtreten . -
DI .-Fanfarenzug . Heute 18 Uhr Dienst für Anfänger beim

HI .-HNm , Mittwoch 18.30 Uhr Appell beim HJ .-Hcim
DI .» Fähnlein 2/381. Dienst am Mittwoch : Iungzug 1

und 3 um 16 Uhr , Iungzug 2 und 4 um 14.30 Uhr am
HI .-Heim . Jungzug 1 und 2 bringen Sportzeug mit.

VDM .. Gruppe 2. Schaft 4 und 5. Heute 19.30 Uhr Leim
HI .-Heim antretcn . Schreibzeug mitbringen.

Mädelgruppe und Glaube und Schönheit 28/381, Hollen.
Mittwoch füllt der Dienst aus.

IM .. Gruppe 3, Schaft 7. Mittwoch 14.30 Uhr mit Werknr-
beit beim HI .-Heim.

2M ., Gruppe 2, Schar 1. Antreten Mittwoch 13 Uhr bei
van Mark.

IM ., Gruppe 2/381. Die Führerinnen treten am Mittwoch
17 Uhr zur Besprechung beim H2 .-Heim an.

IM ., Schaft 1/3/381 . Mittwoch 16 Uhr beim Lyzeum mit

IM ., Gruppe 2. Schaft 11 und 12. Mittwoch 14.30 Uhr
mit Wertarbeiten bei der Ostcrstegichule antreten.

IM .» Gruppe 2, Schaft 4 und 10. Dienst am Mittwoch
fällt aus , _ .



Paradeiser- und Maschanskeräpfel
Ein wahres Vauerng ' schichtl von Loren; Strobl

W Die Helle Freud hat her Schneiderbaueran unnem Obstgarten hinter dem Haus . Den
ganzen Winter , Tag für Tag stachelt er vanBaum zu Baum , ob nicht ssin hungriger Feld¬
es die Rinden angebissen hätt . Staubt die
Schneelasten von den Kronen , dag ja keine
Zweigerl brechen , 2m Frühjahr karrt er selberden Dung von Stamm zu Stamm , Reiht die
Baumicheiben locker, das? zu den Wurzeln Krastund Sonne kann . Schneidet säuberlich die
Wnsferschossen , und jede Wühlmaus ist gelie¬fert , die vom Feld herein in den Schneider-gartcn gräbt . Wunderschön stehen alle Jahr dieBäum in Bliit und Blust , Die 2mmcn summen.Die Starl pfeifen , und seine Ausspann hältder Bauer alle Abende im Obstgarten draußen,Horcht auf das Wachten und Werden in derNatur . Vergisst dabei des Tages Sorgen , llud
wann erst die Früchte reifen : Die dunkelblauen
Pflaumen und Zwetschgen , die rotbackigen Ma-
schansker - und die gelbfleischigen Paradets-
apfcl , die kugligcn Kühlinge und breitköpfigen
Lederäpfel — da ist der Schneiderbauer schier
ganz aus dem Häusl . Tät auf Haber - und Kar¬
toffelernte wohl ganz vergessen , wenn ihn
nicht die Bäuerin mahnen würd.

Da tippelt auch der kleine Seppl imnicr
mit in den Garten hinaus.

„ Wür an der Zeit , Vater , , , Die Ma-
fchansker fallen vom Baum . . . die Paradeiser
sind strohgelb . . ."

„ Dummer Bub . . . was wirst denn du ver¬
stehn , . ."

„Das , uns wieder alle stebl ' n wie im vor¬
der » Jahr . .

„ Die werden sicki' s wohl überlegen . , ,
"

Bon Tag zu Tag verschiebt der Vater leine
Apsclernte , Will sich länger an der bunte»
Herbstpracht freuen , und da hatten es sich die
Diebe schon früher überlegt und über Nacht d -e
ganze Bäum geleert , Abncklaut , ralzenkahl bis
auf den letzten Putzenstingel.

„ Höllncune . , ."
Da schicszt dem ruhigsten Bauern die Gall

ins Blut . 2m Nächstjahr solle » es die Lumpen
büszen.

Wieder steht in bunter Herbstvracht Ser
schöne Schneiderbauerngarten . DerSevnl drängt.
Der Bauer wartet und , wartet Den Mistwagcn
hat er so beiläusig unter den Holdcrbaum pc-
schoben . Eine Weizcngarbe lieat darauf und
unter derielbcn . . . Nacht für Nacht der
Schneidcrbauer mit dem Kuqelstutzcn , Dick und'

Schützen ' öniq Bismarck
Ein Schuhmachermeister Otto Bismarck in

Ortclsburg in Ostpreuszen errang 1b7l bei dem
dortigen Schützenfest die Würde des Schützen¬
königs,

Voll Stolz telegraphierte er sosort dem
kürzlich in den Fürstenstand erhobenen und
zum Reichskanzler ernannten Schöpser des
Zweiten Deutschen Reiches : „ Seiner Durch¬
laucht Fürst Bismarck , Berlin , sendet Schützen¬
könig Otto Bismarck , Ortclsburg , am heutige»
Schützenfest als Namensvetter seinen schützen-
königlichen Grus ; ,"

Umgehend antworte ihm der Eiserne Kanz¬
ler , auch

'
durch Depesche : „ Herrn Schützenkönig

Otto Bismarck . Ortelsburg , meinen sehr ver¬
ehrten Namensvetter , beglückwünsche ich zur
Erringung seiner hohen Würde , danke ihm für
den Grus ; und erwidere diesen ergebenst,"

Mll, - Rü.

fest hat er die Schrotpatronen mit öogeldnnst
gestopft . Die wird er den Burschen auf den Pelz
brennen , dafz ihnen ein für allemal die Lustund Freud am Apfelstehlen vergeht.

Es rührt sich nichts und reibt sich nichts,
llebermorgen will er die Bäum abklouben . Die
sechste Wachnacht schleicht ins , Dorf , Der Bauer
zieht aus seinen Posten , Lindes , warmes Ster¬
nenlicht liegt über den ; Land , Die Frösch spek¬
takeln im Weiher,

„ iluuuuuah . , .null . . "
Es ist höchste Zeit , dasz die Passern vorbei.

Man treibt schön langsam ab . Der Bauer
schiebt den Strohbauschen unter den Kops.
Prüft Schlosz und Ladung seiner Flinte . Blin¬
zelt in de» Mond und gähnt zum zweitenmal.

„ Uuuuuuah . . , uuuu , , ,"
Er reckt die Arm und mauschelt sich ins

Stroh , Es war heut ein sakrisch strenger Tag,
Die letzten Kartoffel in den Keller . . . die
Rüben eiiigefahrcn . . . die Krautsköpf . . ,
und . . .

„ Uuuuuuah . . ,uuuu"
Der Kugelstutzen rutscht pomadig aus der

Hand auf die Wagenbretter . Der Kopf fällt auf
das Stroh Der Schneiderbauer . schnarcht , das
selbst die Frösch ihren Gesang aussctzten . Aus
diesen Moment haben der Bartschneidcr Ander!
und der Hinterwimmcr Fcrdl schon fünf Nächte
gewartet . Langsam buckeln sie den Zaun ent¬

lang . Steigen über die Gattertür und
'

mustern
den Wagen . Der Rasen ist weich . . . Die Mist¬
lachen knapp zehn Meter entfernt . Vorsichtig
greifen die beiden in die Radspeichen , Ein sanf¬
tes Nuckerl . , . und noch eins , . .

Der Schneiderbauer grunzt im Schlaf und
wirst sich grantig auf die andere Seite , Sanft
rollt der Wagen wie auf Gummiradl über das
Vuskerl , Bleiht mitten in der Lache stehen , und
der Schneiderbauer sägt weiter , einen Stamm
so nach dem andern Fünf Zentnerläcke haben
der Ander ! und Ferdl schon fortgeschleift . Fünf
Zentner schönste Paradeis - und Maschansker-
üpsel . Unentwegt schnarcht der Bauer aus der
Wagenbrucken , Der Lederapfelbaum sieht nah
an , Scheunendach . Da packt die Kamvel noch der
Uebermut , zu zweien schütteln sie den Stamm,
dasz mit Poltern und Scheppern die kugelrun¬
den Aepfel auf die Ziegel klappern.

Das Lärmen reißt den Bauern aus dem
Schlaf,

„Kreuzbirnbaum . . , Lumpenbagasch über¬
einander . , . Jetzt Hab

'
ich euch . . .Halt

oder i , .
Weiter ist der Schneidcrbauer nimmer kom¬

men , Der Stutzen voraus , der Bauer hinten-
nach , sind beide iii die tiefe Dunggrube ge¬
plumpst,

Natzenkahl waren alle Bäume im Garten,
Die zerschlagenen und zerfallenen Leder-

üpfel auf dem Scheunendach waren als Sau-
jutier nur mehr nutz,

2m nächsten Jahr hat der Schneiderbauer
dann doch seinen Seppl gefolgt und sich zum
erstenmal nach langen Jahren an seiner Obst¬
ernte richtig . freuen können.

Diebstahl im Landhauje / V ° >. ZSchimmel - ^ alkenan
T Wegen seiner herrlichen Lage am Ozean,

jeiiier Mineralquellen und anliegenden Wal¬
dungen ist Mar del Plaia seil langem wäh¬
rend der glutende » Sommermonate die Erho¬
lung für die Argentinier , Viele haben hier
ein eigenes Landhaus.

Einer dieser vielen war Paolo Gonzales,
Sein Haus lag am Walde , etwas abseits , und
dem Geselligleitsbedürjnis des Besitzers ent¬
sprechend , wäret , fast ununterbrochen Gäste an¬
wesend , Zur Stunde , da der Einbruch geschah,
wohnten unter dem Dach dieses Hauses acht
Personen außer dem Personal,

Ino Lopez , der bekannte Kriminalist , der
schon nach wenigen Stunden am Tatort er¬
schien , stellte folgendes fest:

Der Hausherr Halle am Tage vor der Tn:
seinen Gästen de» Smaragdschmuck gezeigt,
seine neueste Erwerbung , ein überaus wert¬
volles Stück , das der Juwelier aus Buenos
Aires selbst erst am Vormittcdge abgeliefert
hatte . Nur diese acht Gäste also wußte » von
dem Kleinod , Gonzales halte es vor ihre»
Augen in das Geheimsach zurückgelegt , das
hinter einem Gemälde kunstvoll in die Wand
eingelassen war . Am Nachmittag des gleichen
Tages war das Schmuckstück verschwunden.
Keiner der Gäste hatte das Haus verlassen.
Außer einem Eilboten hatte kein Fremder
nährend des Vormittags das Haus betreten,

„Und Ihr Personal ? " fragte Lopez.
„ Niemand wußte davon "

, antwortete der
Hausherr,

„ Käme also als Täter nur einer der Gäste in
Frage "

, stellte Lopez sachlich fest, Gonzales
zuckte die Schultern , Hierauf begann Lopez
das Verhör , Es dauerte bis gegen Abend . Das
Personal schied aus : auch Lopez kam zu dieser'
Feststellung , Unter den Güsten waren fünf
Personen über jeden Verdacht erhaben . Die
restlichen drei mußten sich eine gründliche
Durchsuchung ihres Gepäcks , ihrer Kleider und

ihrer Gastzimmer gefallen lassen . Sie fügten
sich schweigend . Die Durchsuchungen verliefen
völlig ergebnislos . Die genaue Uebcrprüsung
des Geheimfaches ergab nicht die mindeste Spur
einer gewaltsamen Oejsnung , Weder Fuß¬
spuren ' noch Fingerabdrücke konnten festgestellt
werden . Und bei einer nochmaligen Verneh¬
mung aller Gäste des Hauses , einschließlich des
Hausherrn , ergah sich , daß , vom Frühstück an
nicht einer für längere Zeit allein gewesen war.

Inspektor Ino Lopez setzte sich mit der Post¬
behörde in Verbindung und vcranlaßte die ge¬
naue Ueberwachung aller aus - und eingehen¬
den Post des Hauses Gonzales . Keiner der
Gäste durfte sich aus dem Haushalte entfernen.
Dann zählte er mehrere Tclcphongespräche mit
dem Ziele , über die drei verdächtigen Gäste
nähere Einzelheiten zu erfahren . Schließlich
forderte er noch zwei zuverlässige Beamte » an,
die er mit der Ueberwachung des Hauses be¬
auftragte , Dann atmete er tief auf , ließ sich
eine späte Abendmahlzeit auf sein Zimmer
bringen und schlief schnell ein.

Voller Erwartung sah er am nächsten Tage
der Postüberwachung entgegen . Das Ergebnis
war eine einzige Enttäuschung , Nur belang¬
lose Schreiben wurden ihm vorgelegt , und der
Postdirektor machte ein recht ablehnendes Ge¬
sicht . ,Ino Lopez ging zum Strand hinunter,
machte dem Kasino einen kurzen Besuch , dann
legte er sich jn die Sonne , hie Arme unter dem
Kopf verschränkt , die Üsugen geschloffen , und
dachte fieberhaft über die Lösung des Falles
nach . . . Der Eilbote ! durchzuckte es ihn plötz¬
lich.

Kurze Zeit später hatte er festgestellt , daß an
dem hewußten Vormittage kein Eilbote das
Haus des Senicor Gonzales betreten haben
konnte , „ Wenigstens kein echter "

, bemerkte
der Postdirektor lächelnd . Und wiederum
bald darauf hatte Lopez eine annähernde Ve-

Stiller Herbstabenö
Von Johann Friedrich Dirks

Stiller werden nun des Tages Stimmen,
Und der Sonne glüher Schein verloht.
Durch die herbstentlaubten Bäume glimmen
Eoldumsäumte Wolken , - purpurrot.

Mählich sinkt das Dorf in tiefes Schweigen.
Weißer Nebel zieht auf Marsch und Watt.
Murmelwind hockt fröstelnd in den Zweigen,
Hi » und , wieder füllt ein dürres Blatt.

Leise naht die nachtgeweihte Stunde,
Müder Tag löscht seine Lichter aus.^ Doch schon kommt der Mond , der volle , runde,
Lächelnd zieht , er über Hof und Haus.

schreibung dieses Eilboten . Die Hausdame er¬
klärte:

„ Herr Gonzales machte gerade wie jeden an¬
deren Tag auch mit einigen seiner Gäste seinen
Spaziergang . Ich führte den Eilboten , da er
die Unterschrift des Herren brauchte , in das
Arbeitszimmer und rief dann Luigi , den Haus¬
meister , daß er während der Wartezeit bei ihm
bleiben sollte,"

„ Wie lange blieb der Eilbote denn alleine ? "
„ Nicht länger als höchstens zwei Minuten "

,antwortete die Hausdame,
J » o Lopez überlegte : Wer hat ihm einen

Nachschlüssel verschafft , wer hat ihm den
Schmuck verraten , wer hatte ihm das Geheim¬
fach ungesagt,, . ? Und er gab , sich darauf zur
Antwort : Nur einer der Gäste kann es gewesen
sein , jemand , der wußte , daß Gonzales um
diese Zeit regelmäßig seinen Spaziergang
machte . . . 'L

Wieder verging ein Tag, . Ino Lopez war
noch nicht weitergeronimen , Tie Ueberwachung
der Postein - und ausgänge gab nicht den ge¬
ringsten Anhaltspunkt , Er beunruhigte die
Verdächtigen , kam nachts in ihre Zimmer , ent¬
schuldigte sich — er wußte , der im Hause le¬
bende Täter würde versuchen , seinen Kompli¬
zen z» warnen . Er las Brief ' auf Brief , Karte
auf Karte , sämtliche Schreiben waren durchaus
harmlos , Ino Lopez grübelte über diesen
Schreiben , warf die Umschläge hin und her —
da fing sich sein Blick auf den großen bunten
Freimarken — und ein Gedanke schrie in ihm
auf!

Er bat um eine Schale mit warmem Wasser.
Erstaunt gab der Postdirektor den Auftrag
weiter . Als die dampfende Schale vor ihm
stand , legte Ino Lopez Umschlag nach Umschlag
hinein , löste die Marken behutsam ab , unter¬
suchte sie , »ahm de» nächsten . Als er mehrere
große Marken von einem Briefe an Pierre
Durant , einen der verdächtigen Gäste , abzog
und sie dann umwandte , da hob sich seine Brust
befreit atmend:

Ta stand in zierlichen kleinen Buchstaben:
„ Pässe besorgt !"

Mit leicht zitternden Händen löste nun Lopez
die Marke » von einem Brief , den Pierre Du-
rant an diesem Tage abseuden wollte , Ta
stand „ Gefahr nahe . Ich fliehe heute,"

Als Jn,o Lopez atemlos vor dem Hause d -' s
Sennor Gonzales ankam . da konnte er gerade
einen unbekannn ' ii Herrn festbalte » , » » cer
dessen geschickter Maske sich Pierre Durant ent¬
hüllte,

„Woher haben Sie den Nachschlüssel ? " frag ' e
Lopez , ehe er Durant in festen Gewahrsam ab-
liefcrte,

Durant hob die Brauen , „ Leiser Wachsab¬
druck und dann genau auf die Rückicite der
Marke gezeichnet . Ganz einfach . Inspektor,"

Grimmig entgegnete Lopez : „ Wahrhaftig , so
einfach , dasz man kaum darauf kommen
konnte,, ."

Roman von Ernst Hosmann o. Schönholtz
17 , Fortsetzung

Aus dem Ncbenabteil klang Grammophon-
inusik . Jetzt löste sich das Rätsel des schweren
Handkoffers : er enthielt die Platte » , denn
Maja Kersten führte , wo sie ging und stand,
immer einen kleinen Kofferapparat mit sich.
Und die kleine Schramm hatte nicht eher geruht,
bis sie ihn anstellen durste . Jetzt wachte auch
Naundorfs von dem Lachen und der Musik <.auf
und blinzelte verschlafen um sich , „Affen¬
theater !" schimpfte er vor sich hin und ließ die
Mundwinkel so gramvoll hängen , daß er mehr
denn je einem traurigen Bernhardiner glich.

Auch daß die kleine Schramm jetzt höchst auf¬
gekratzt zu ihnen hereinkam , sich auf den Sitz
neben ihn warf und ihre hübichen Beine unge¬
niert auf das gegenüberliegende Polster streckte,
vermochte seine Laune nicht zu ' bessern . Auch
mit ihren Versuchen , Konversation zu machen,
hatte sic bei den beiden wenig Glück : Naun¬
dorfs verschanzte sich hinter seiner Zeitung , und
Droste hörte kaum hin . So verschwand Lizzi
Schramm , so schnell wie sie gekommen war.

Allmählich wurde es auch im Nebennbteil
ruhig , den » nach ein paar Stunden Fahrt be¬
gann jetzt das Stadium allgemeiner Ermüdung,
Alle mitgebrachten Zeitungen und Magaziite
waren bis auf die Annoncen ausgeles °n und
der Gesprächsstoff längst erichöpft , Panje und
Borgmüller hatten in Naundorfs zu ihrer
Freude endlich den dritten Mann zum Skat ge¬
funden und waren von da ab für ihre Umwelt
verloren,

Philipps , Hollegger und Hardp waren aufge¬
taucht und hatten überall kurze Besuche bei
ihren Reisegenossen gemacht . Erst gegen Abend
fand sich die ganze Reisegesellschaft im Speise¬
wagen wieder zusammen . Droste saß mit Naun-
dorff an einem kleinen Tisch sür zwei Personen
und nicht weit von ihnen , auf derselben Seite,
hatte Vera Grahn mit ihrer Begleiterin Platz
genommen,

„ Mer ist eigentlich die alte Frau , die mit der
Grahn zusaminenfährt ? " fragte Droste wie bei¬
läufig seinen Tischnachbar,

„ Das wissen Sie nicht ? " sagte Naundorfs
erstaunt , „ Das ist doch die Mama , die ihre
Tochter fast nie allein läßt und wie ein Schieß¬

hund aufpaßt . Darüber hat sich schon mancher
geärgert !" fügte er mit einem kleinen boshaften
Lächeln hinzu,

„ Ich habe den Eindruck , daß die Grahn ganz
gut aus sich selbst auspaffen kann , ,, "

, wollig
Droste das Gespräch fortietzen . Aber Naundorsj
sagte nur ganz uninteressiert : .

„ Mag sein . . ." , und prostete Philipps zu , der
mit Höllegger und Hardp jenseits des Ganges
am Nebentisch saß,

„ Nett , daß Sie diesmal mitgekommen sind,
Direktor "

, sagte er , „wie lange , denken Sie,
werden mir unten hleiben ? "

„ Wenn 's nach mir ginge — allerhöchste » ?
vierzehn Tage,"

„ In vierzehn Tagen kann kein Mensch die
Außenaufnahmen fertig kriegen , mein Lieber " ,
warf Hollegger ei » . Das habe ich Ihnen schon
in Berlin gesagt , Hetzen lasse ich mich nicht:
aber wenn Sie mir für gutes Wetter garan¬
tieren , verspreche ich Ihne » , in einem Monat
fertig zu werden,"

Philipps seufzte . „Ich bin Kummer ge¬
wöhnt,"

Inzwischen hatte sich der Speisewagen bis auf
einen Tisch 'gefüllt . Zwei junge Mädchen , die
sich längere Zeit verlegen an der Tür herum-
gedrückt hatte » , näherten sich schüchtern der
Grahn und baten um ein Autogramm . Droste
sah , wie sie errötete und wie osfensichtlich un¬
angenehm ihr das Aufsehen mar , das dieser
Vorgang im Speisewagen erregte . Dabei sah
sie so jung und bezaubernd aus , daß er kein
Auge von ihr lassen konnte.

„ He , Droste ! Schlafen Sie mit offenen Augen!
. . . Ich frage Sie schon zum drittenmal , ob wir
uns ' ne Flasche Rotspohn teilen wollen ?" sagt
Naundorfs , „ O weh "

, stöhnte er auf einmal,
„ seinem Schicksal entgeht niemand !"

In diesem Augenblick nämlich war die Ker¬
sten , gefolgt von der kleinen Schramm , in den
Speisewagen gekommen und hatte , nach allen
Seiten freundlich grüßend , den einzigen freien
Tisch neben ihnen mit Beschlag belegt . Kaum
waren die beiden da , als die Kellner auf
Holleggcrs Wink jedem Mitglied der Filmge¬
sellschaft ein Glas Sekt servierten . „ Auf gute
Zusammenarbeit !" trank Höllegger jedem ein¬
zelnen liebenswürdig zu.

Hardp war aufgestanden und mit seinem
Glas zur Grahn herübergegangen . Er stieß mit
ihr an und mit einem merkwürdigen Ausdruck
in den Augen — halb flehend , halb drohend —
beugt « er sich zu ihr herunter . Sie dankte mit

einem flüchtigen Lächeln und hob langsam das
Glas . Einen Augenblick schien es Droste , als
ob ihre Augen übers de» Rand des Glases hin¬
weg die seinen suchten und ihm etwas sagen
wollten . Hätte sie die unverhüllte Eifersucht in
seinem Gesicht gesehen — . es mar plötzlich wie
ein stummer Kontakt zwischen ihnen gewesen —
oder bildete sich Droste das nur ein ? Hardp
wechselte » och ein paar Worte mit den beide»
Frauen und kehrte dann an seinen Tisch zurück,- Vom Nebentisch her drang unaufhörlich mit
gleichsürmigeni Geplätscher der nicht zu däm¬
mende Redestrom Maja Kerstens , Auch wenn
man sich Mühe gab , darüber hinweqzuhürc » ,
war es kaum möglich , ein vernünftiges Gespräch
zu führen , Droste und Naundörff hatten es
längst ausgegeben . Auf einmal spitze Droste
die Ohren:

„ Und Sie , meine Liebe , wie sind Sie zum
Theater gekommen ? " fragte die Kersten,

„ Neugierig wie ' ne Ziege "
, zischelte Naun¬

dorfs , „ jetzt zieht sie der kleinen Schramm die
Würmer aus der Nase,"

Geläufig , ohne zu stocken , hatte diese geant¬
wortet : „ Mein Vater , der pensionieier Forst-
rat ist , war natürlich dagegen . Da bin icb ein¬
fach sortgelaufen . Unsere Villa in Wies¬
baden , , ."

Weiler hörte Droste nichts , denn in diesem
Augenblick standen Vera Erahn und ihre Mutter
auf . Während die alte Frau hinnusging , blieb
ihre Tochter noch einen Augenblick am Tisch
stehen , als ob sie etwas vergessen hätte . Und
wieder fühlte Droste , daß sie ihn ansah . Nur
für Sekunde » — mit einem lockenden und ver¬
heißenden Blick unter den langen Wimpern
Dann war sie fort , Droste blieb zurück, halb
betäubt und wie im Rausch,

Der Speisewagen fing an sich zu leeren , da die
erste Etappe ihrer Fahrt sich dem Ende näherte.
Die Filmgesellschaft rückte zusammen . Droste
merkte kaum , daß er jetzt neben Hardp saß , denn
der war ebenso schweigsam wie er und beteiligte
sich kaum an der allgemeinen Unterhaltung.
Der kleine Philipps entpuppte sich als ei»
witziger und scharf pointierender Erzähler,
Naundorfs steuerte Theateranekdoten bei , und
die kleine Schramm saß mit großen Augen da
und versuchte einen Flirt mii Hardp,

Beim Aufbruch gab es noch einen kleinen
Zwischenfall , denn die Kersten vermißte ihren
kleinen Lacklcderkosser , den sie die ganze Zeit
über krampfhaft mit sich herumgeschleppt hatte.
.Himmel , meine Schmuckkassette mit meinem

ganzen Schmuck !" rief sie und sank in den
nächsten Stuhl.

„ Sie haben das Ding ja i » der Hand "
, sagte

Naundörff ruhig , der sich als einziger bei dein
allgemeinen Suchen » ich ! beteilig ! hatte,

„ Wahrhaftig !" rief die Kersten erstaunt.
„Warum haben Sie das nicht gleich gesagt ?"
Naundörff zuckte die Achseln , alle lachten und
kehrten in bester Laune in ihre Abteile zurück.

Als Droste an den Plätzen der beiden Schau¬
spielerinnen vorbeiknm , sah er Mermino , ganz
vergessen und allein , in seiner Fensterecke hocken.
Jetzt sah der alte Mann gar nicht kölnisch aus.
Auf ein „ guten Abend " von Droste fuhr er wie
ertappt zusammen und versteckte hastig ein paar
zusamniengeiikniillte Butterbrotpapiere , die vor
ihm auf dem Klapptischchen lagen . Armer
Kerl ! dachte Droste , nahm seinen Koffer und
stellte sich in den Gang.

Jetzt hörte man die Kersten kommen , „ Warum
waren Sie denn nicht in , Speisewagen ?" siel
sie sofort über Mermino her,

„ Ich habe mir — hier servieren lassen , meine
Gnädige "

, log Mermino,
Der Zug lief in den Bahnhof München ein,
Hier wechselte die ganze Gesellichaft nach dein

Schlafwagenzug hinüber . Jeder war zunächstdamit beschäftigt , sich in seinem Abteil häuslich
einzurichten und sich mit dem Kabinengenossenüber die Verteilung der Bette » zu einigen , ,

Hierbei stellte es sich heraus , daß die Kersten
weder ein Unterbett , noch eins in der Mitte des
Wagens erhalten hatte , sondern ein Oberüett
genau über der Achse, In das Oberbett bugsierte
sie die kleine Schramm , aber die Achse blieb da
wo sie war , Bittere Vorwürse an die Adresse
von Panje fruchteten gar nichts , der heuchelte
Bedauern , halte aber für die Sonderwünsche
Maja Kerstens nur ein lauwarmes Interesse,

Vera Krahit hatte sich mit ihrer Mutter sosort
in eine Doppelkabinc zurückgezogen . Nebenan
bezog Hardp ein Einzelabteil , dann folgten
Hollegger mit Philipps , dann die beiden Schau¬
spielerinnen , weiter Panje und Borgmüller und
Droste und Naundorsf , während Mermino seine
Kabine mit einem Fremden teile » mußte,

„ Gehen Sie früh zu Belt ? " fragte Naundorfs
und atmete sichtlich aus , als Droste verneinte.
„ Dann kann ich meine halbe Rotspohn und die
Abendzeitung wenigstens in Ruhe zu ' mir
nehmen "

, sagte er zufrieden und stellte sich in
den Gang, - um zuerst noch seine gewohnte
„ Abendzigarre " — eine dünne schwarze Vir¬
ginia — zu rauchen . (Fortsetzung folgt ) .
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